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58. Jahrg. 


der Zehnjahres⸗Palt und wir. 


Seit den Tagen von Vereſailles hat man kein Dokument 
beſchloſſen, das ſo bedeutungsvoll und ſchickſalsoffen für 
uns Deutſche in Polen zu werden verſpricht, als den am 
26. Januar 1934 in Berlin abgeſchloſſenen Zehnjahrespakt 
zwiſchen Polen und dem Deutſchen Reich. Wir haben 
dieſen Vertrag begrüßt, nicht nur um der großen deutſchen 
und polniſchen Volksgemeinſchaft willen, ſondern vor allem 
auch als Lichtblick in höchſt eigener Bedrängnis. 
Gleichzeitig mit der Bekanntgabe des großen Ereigniſſes 
ſchrieben wir in unſerem erſten Kommentar (Nr. 22 vom 
28. Januar 1934): 


„Der Weg zu neuen Ufern iſt gebahnt. 
Der Zehnjahrespakt enthält die Verſicherung, daß 
alle Fragen internationalen Charakters, die beide 
Staaten berühren, in gegenſeitigem Einvernehmen 
gelöſt werden ſollen. Dazu gehört bekanntlich auch 
die Frage der deutſchen Minderheit in Polen. Wir 
erwarten, daß ſie ſchon am Beginn des Jahrzehnts 
der Ruhe, dem hoffentlich weitere Jahrzehnte folgen 
werden, in gerechter Weiſe gelöſt werde.“ 


Dieſer Kommentar wurde von dem größten Teil der 
uns vorliegenden reichsdeutſchen Preſſe im Wort⸗ 
laut übernommen und damit anerkannt. Beſonders ein⸗ 
gehend hat der Berliner „Angriff“ dieſe Feſtſtellung in 
poſitivem Sinne beſprochen. B 


Auch auf polniſcher Seite kann ſelbſtverſtändlich 
nicht beſtritten werden, daß eine gerechte Löſung der 
Minderheitenfrage zu den wichtigſten Aufgaben des Zehn⸗ 
jahrespaktes gehört. Wer den internationalen Charakter 
folder Probleme zu leugnen wagt, den müſſen wir — ſo 
ungern wir dies auch tun — an die einwandfreie Erklä⸗ 
rung im Art. 12 des Minderheitenſchutz⸗Vertrages vom 
24. Juni 1919 erinnern, die folgendes beſagt: 


„Polen iſt damit einverſtanden, daß in dem Um 
fange, in dem die Beſtimmungen der vorſtehenden 
Artikel Perſonen betreffen, die Minderheiten der 
Raſſe, der Religion oder der Sprache angehören, 
dieſe Beſtimmungen Verpflichtungen von internatio- 
nalem Jutereſſe bilden.“ iv 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Clemenceau hat 
damals in ſeinem Begleitſchreiben zu dieſem Minderheiten⸗ 
ſchutzvertrag, das an den polniſchen Miniſterpräſidenten 
Paderewſki gerichtet war, in längerer Beweisführung 
den internationalen Charakter des Minder⸗ 
heitenſchutzes als eine feſte Tradition des Völker⸗ 
rechts hingeſtellt und dabei vor allem auf die gleiche Ein⸗ 
ſtellung im Berliner Kongreß von 1878 hingewieſen. An 
dieſer Tatſache läßt ſich nichts drehen und deuteln! 


Wer alſo behauptet, daß die Minderheiten⸗Fragen 
zu den „ianneren Angelegenheiten eines der beiden 
Staaten“ gehören, deren Behandlung im Zehnjahrespakt 
ausdrücklich ausgeſchloſſen wird, ift auf dem Holzwege 
und kennt die Quellen des modernen Minderheitenrechtes 
nicht. Er hat auch niemals im Verſailler Vertrag 
(den nur wenige Menſchen geleſen haben) den 93. Artikel 
entdeckt, durch den auch das Reich zum Partner des zwl⸗ 
ſchen Polen und den alliierten und aſſoztierten Haupt⸗ 
mächten geſchloſſenen Minderheitenſchutzvertrages gemacht 


wurde. 


Soviel zur rechtlichen Klarſtellung. Wir wiederholen 
es ausdrücklich und bewußt: ſolche Berufungen auf die 
Satzung von 1919 ſind uns peinlich und würden von uns 
herzlich gern vermieden werden, wenn der notwendige 
Schutz unſerer nackten Exiſtenz nicht die Benutzung aller 
Mittel forderte, die uns gegeben ſind. Der Weg nach Genf 
iſt für uns ſtets ein Notausgang geweſen. Er wurde nie⸗ 
mals begangen, ohne daß vorher ein natürlicher Ausweg 
in Warſchau geſucht worden wäre. Niemand von uns hat 
nuch jetzt ein Intereſſe daran, am Genfer See zu ver⸗ 
harren, wenn ſich im Weichſellande die „Normaliſierung“ 
unſerer Lebensgrundlagen erreichen laſſen könnte. Wir 
hoffen darauf und wollen an dieſer Hoffnung nicht zu⸗ 
ſchanden werden. 


Bei uns iſt es nicht fo geweſen, wie es der „Verband 
der nationalen Minderheiten im Deutſchen Reich“ in ſeinem 
Organ („Kulturwehr“ 10. Jahrg. Heft 3) betont: „Die 
innerſtaatliche Verſtändigung ... wurde von den politi⸗ 
fierenden Minderheiten in immer ſtärkerem Maße abge⸗ 
lehnt, weil ihre Praktizierung den Verzicht auf die polt- 
tiſchen Methoden der internationalen Prozeßführung 
gegen den Staat und auf die Unterſtützung einzelner 
außenpolitiſcher Aktionen des Mutterſtaates voraus⸗ 
geſetzt hätte.“ — Auf unſere Klagen trifft dieſe Unter⸗ 
ſtellung wahrhaftig nicht zu und wir möchten, beſeelt von 
dem neuen Geiſt der Verſtändigung, auch nicht annehmen, 
daß der „Verband der Polen in Deutſchland“ der bekannt⸗ 
lich gleichfalls in Genf vorgeſprochen hat, wenn auch ſeltener 
und mit viel leichterem Gerät), mit dieſem böſen Satz keine 
Selbſtbeſchuldigung niederſchreiben wollte. 

Allein der Unterſchied der beiderſeitigen Not kann es 
Aulzren, wenn ſich die „Kulturwehr“ in dem erwähnten 

ufſatz entſchieden gegen die Einbeziehung des Minder⸗ 
heiten⸗Problems in den politiſchen Kreis des deutſch⸗ 
volniſchen Abkommens wendet. Das wäre nur 
„lokale Verlegung“ der Schwierigkeiten: von der \ 
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Hüben und drüben. 
Die deutſch⸗polniſche Verſtändigung in der Praxis. 


Der Verband der Induſtriellen in Bielitz hat, 
wie die „Schleſiſche Zeitung“ m „an ſeine Mitglieder 
ein Rundſchreiben verſandt, in welchem dieſe aufgefordert 
werden, alle Angeſtellten deutſcher Nationali⸗ 
tät zu entlaſſen. In dem Schreiben beruft ſich der 
Verband ausdrücklich auf eine entſprechende Anweiſung des 
Schleſiſchen Wojewoden. Dieſe Anordnung hat in deutſchen 
Kreiſen begreifliche Erregung hervorgerufen. Einer Dele⸗ 
gation, die ſich mit einer Beſchwerde zum Wojewoden Dr. 
Grazynſki begeben hatte, wurde erklärt, daß es ſich nur 
um reichsdeutſche Angeſtellte handele, die trotz der 
14jährigen Zugehörigkeit Oberſchleſiens zu Polen noch nicht 
die polniſche Sprache erlernt haben. Entgegen der Zuſiche⸗ 
rung des Wojewoden ſpricht aber das Rundſchreiben des 
Verbandes der Induſtriellen von allen Beamten deutſcher 
Nationalität ohne Rückſicht darauf, ob ſie die polniſche 
Sprache beherrſchen oder nicht. 

Im Gegenſatz zu dieſer Meldung aus Bielitz ſteht eine 
andere aus Leipzig, die die Polniſche Telegraphen⸗Agenzuar 
verbreitet. In dieſer Meldung heißt es wörtlich: 

Unter dem Druck von der Partei angehörenden Fak⸗ 
toren hatte die große deutſche Ziegelei von Friedrich in 
Gotha in der letzten Zeit fünf polniſche Arbeiter 
entlaſſen, die in dieſem Unternehmen ohne Unter⸗ 
brechung ſeit dem Jahre 1914 gearbeitet hatten. Den Ent⸗ 
laſſenen gab man gleichzeitig zu verſtehen, daß das Dritte 
Reich für Ausländer keinen Platz habe und daß ſie daher 
ſobald als möglich nach ihrem Lande zurückkehren müßten. 
Für dieſe Angelegenheit hat ſich der polniſche Konſul 
(alſo der Polniſche Staat!) in Leipzig intereſſiert, der 
im Ergebnis der durchgeführten Intervention eine voll: 
kommene Genungtuung in der Form erlangte, daß 
der frühere Stand wieder hergeſtellt wurde. Dieſe 
Mitteilung hat die ganze polniſche Kolonie mit großer 


Befriedigung aufgenommen, 


Durch Bemühung des Polniſch⸗Katholiſchen Schulver⸗ 
eins wurden 


im Kreiſe Allenſtein (Oſtpreußen) 
zwei polniſche Heime eröffnet. 


Die Eröffnung dieſer Heime hat bei der polniſchen Ju⸗ 
gend das lebhafteſte Intereſſe gefunden. So heißt es in 
einer kurzen Notiz der „Gazeta Warſzawſka“, die dieſe aus 
einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur über⸗ 
nommen hatte. i 

In Oberſchleſien dagegen wurden, einer Meldung 
der „Kattowitzer Zeitung“ zufolge, in den letzten zwei 
Tagen 


wiederum vier deutſche * 
Volksbundheime geſchloſſen! 


Es handelt ſich dabei um die größten Heime, bei denen 
eine nicht ganz genaue Einhaltung der baupolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften nur in Kleinigkeiten liegen kann. Doch in den 
Protokollen wird als Grund für die Schließung nicht allein 
die Übertretung baupolizeilicher Vorſchriften angegeben, ſon⸗ 
dern immer wieder taucht der Satz auf, daß die Schließung 
des Heims „im Intereſſe der öffentlichen Ruhe und Sicher⸗ 
heit“ erfolgen müſſe, eine Feſtſtellung, die nur von denen 
getroffen werden kann, die über den Zweck ſolcher Heime 


falſch unterrichtet worden ſind. ‘ 
Im Laufe von fünf Monaten wurden bis jetzt in 
Oberſchleſien insgeſamt 40 deutſche Heime 
geſchloſſen. 


nationalen Stelle des Völkerbundes in die zwiſchenſtaat⸗ 
liche Stelle einer diplomatiſchen Vertretung. Die Minder⸗ 
heitenfrage ſei rechtlich und politiſch eine innerſtaatliche 
Angelegenheit eines jeden Staates, heute noch mehr als 
ſonſt. Der volkstummäßig fundierte, unpolitiſch konzi⸗ 
pierte Rechtsanſpruch einer Minorität könne nur im 
Staate ſelbſt geltend gemacht werden, und es ſei eine ge⸗ 
meinſame Aufgabe der Staatsregierung und ihrer Organe, 
wie der nationalen Volkstumgruppen und deren Organe, 
den notwendigen und zweckmäßigen Ausgleich der volks⸗ 
tumkulturellen Intereſſen zu finden.“ 


Das klingt alles ſehr ſchön und läßt recht günſtige 
Schlüſſe auf die Lage der Polen in Deutſchland 
zu, die ſich der gnädigen Fügung erfreuen dürfen, bei ihren 
Ausgleichsbemühungen einen verſtändnisvollen Partner 
zu finden. Es gab dort keine Agrarreform⸗Liſte, wie wir 
Deutſchen fie noch nach dem 26. Januar im VBerhältnts 
10:1 zu unſeren Laſten erlebten, es gab dort keine Ent⸗ 
laſſung von Kaſſenärzten der Minderheit, keine ſchmerz⸗ 
liche Ausweiſung eines Prieſters und niemals Verbote von 
Volkstums⸗Organiſationen, die nach der „Kulturwehr“ 
allein mit der Staatsregierung verhandeln ſollen. Wir 
möchten die Lage des Polenbundes in Deutſchland mit 
einer Blumenzwiebel vergleichen, die in ihrem Blumen⸗ 


topf ausreichend Erde und Nahrung für alle Blüten des 


Ausgleichs findet. Dieſe Blumenzwiebel kann ſich nur 
ſchwer in die Lage einer Kollegin hineinverſetzen, die inner⸗ 
halb des Topfrandes nicht genügend Lebenskräfte findet, und 
dadurch gezwungen wird, die Wurzelſpitzen ihrer Hoffnung 
ſuchend durch das Loch am Boden des Blumentopfes bin⸗ 


t 
Polen brauchen dem deutſchen ; 
Luftſchutzverband nicht beizutreten. 
Der „Dziennik Berlinſki“ meldet, daß ſich im Zuſam⸗ 
menhange mit dem angeblich auf die Polen ausgeübten 
Druck, dem Deutſchen Luftſchutzverband beizutreten, der 
Polenbund in Deutſchland an die zuſtändigen 
Stellen mit der Anfrage gewandt hat, ob die Mitglieder 
der polniſchen nationalen Minderheit dem Luftſchutzverbande 
beitreten müßten. Als Antwort hat der Polenbund 
ein Schreiben erhalten, in dem hervorgehoben wird, es ſei 
ſelbſtverſtändlich, daß Mitglieder des Polenbundes in 
Deutſchland nicht Mitglieder des Luftſchutzes werden 
könnten, und daß ſie bei der Ablehnung die Gründe hier⸗ 
für nicht anzugeben E 


So geht es hüben und drüben zu! 

Man verſteht jetzt, warum die „Kulturwehr“ kein Inter⸗ 
eſſe daran hat, daß die beiderſeitige Lage der Minderheiten 
nicht im Rahmen des Zehnjahrespaktes zur Sprache kommt. 
Man entdeckt die Gründe, aber man hält ſie nicht für edel! 

5 = ; 


Huldigungsſchreiben der „Polonia“ aus 
Deutſchland an Marſchall Pitſudſki. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur verbreitet 
Leipzig folgende Meldung: 

Der Namenstag des Marſchalls Pitſudſki 
wird in dieſem Jahre in Sachſen ganz beſonders 
feierlich begangen werden. Es ſind Feſtakte vor⸗ 
geſehen, in denen Anſprachen gehalten und ſzeniſche Dar⸗ 
bietungen der Schuljugend geboten werden ſollen. 
Einer vom Sokol organiſierten Feſtverſammlung in Leipzig 
wird die Niederlegung von Kränzen am Für ſt 
Poniatowſki⸗Denkmal und ein Gottesdienſt 
in der Kirche von Lindenau vorangehen. Außer⸗ 
dem wird auf Initiative der Frau Konſul an den Marſchall 
Pilſröfki ein künſtleriſch ausgeführtes Huldigungs⸗ 
ſchreiben mit den Unterſchriften der ganzen „Polonia“ 


aus 


gefandt werden. In Weimar, der thüringiſchen Haupt⸗ 


ſtadt, hat eine Feſtveranſtaltung zu Ehren des Marſchalls 


bereits am vergangenen Sonntag ſtattgefunden. Die An⸗ 


unter der volniſchen Bevölkerung angedroht wird. 


auf dieſem Wege immer mehr zur Autonomie, 


ſprache hielt ein Vertreter des Konſulats. — 

„Das iſt alles ſehr löblich: für die „Polonia“ in Sachſen 
und Thüringen, nicht minder aber für die „Germania“, die 
ſolche Dinge zuläßt. 

Anderswo ſoll es viele Haftſtrafen für Deutſche im 
Ausland gegeben haben, wenn jemand „Heil Hitler!“ rief. 
Und dabei wurden weder Unterſchriften für eine Adreſſe 
geſammelt, noch Hitler⸗-Feiern begangen. 

* 


Der Polenfeindliche Terror 
in Litauen dauert an. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Kownu o, daß die polenſeindliche Propaganda in 
Litauen keine Miledrung erfahren habe. Die drako⸗ 
niſche Zenſur mache es der polniſchen Preſſe unmöglich, 
die Wahrheit über den gegen die polniſche Minderheit ge⸗ 
richteten Terror zu ſchreiben. In den Kirchen ſeien die 
Gottesdienſte in polniſcher Sprache aufge⸗ 
hoben worden. Die Zertrümmerung von Scheiben in den 
Wohnungen der polniſchen Führer und in den Häuſern der 
polniſchen Inſtitutionen in der Provinz ſei an der Tages⸗ 
ordnung. Die litauiſchen Chauviniſten verteilten in den 
polniſchen Ortſchaften Plakate, in denen ein Pogrom 


auszuſchicken, um ſich dort die für den Ausgleich und Auf⸗ 
bau im Innenleben notwendigen Stoffe zu ſuchen. Die 
„Schuld“ für dieſes Verhalten liegt nicht bei der Zwiebel, 
ſondern allein bei der Umgebung, in der ſie ihr Daſein 
friſten muß. 

Wenn die „Kulturwehr“ 
derne Staatsgedanke mit ſeinen politiſchen Idealen 
immer ſtärker die Geſamtheit aller Staatsbürger umfaſſe, 
dann ſcheint ſie den Sinn des Dritten Reichs, wie einer ge⸗ 
ſunden Nationalſtaatsidee überhaupt noch nicht erfaßt zu 
haben. Dort wird nämlich bewußt zwiſchen dem Angehöri⸗ 
gen des Mehrheitsvolkes und zwiſchen der andersſtämmigen 
Minderheit unterſchieden. Die Minderheit gelangt 
damit 
aber auch naturgemäß zu einer ſtärkeren kulturpoliti⸗ 
ſchen Verbindung mit dem Muttervolk, das ge⸗ 
rade im Nationalſtaat ſeinen ſtärkſten Ausdruck findet. Es 


entipricht alſo durchaus der modernen Staatsidee, daß zwei 


Nachbarſtaaten über die Lage ihrer beiderſeitigen Minder⸗ 
heiten verhandeln. 

Wir gehen nocheinen Schritt weiter und wieder- 
holen die Prophezeiung, die wir ſeit einem Dutzend 
Jahren immer dann ausgeſprochen haben, wenn es deutſch⸗ 


polniſche Verhandlungen gab: ohne die Löſung der Minder⸗ 


eitenfrage iſt eine deutſch⸗polniſche Verſtändigung eine 
Unmöglichkeit! Die eifrigſte offizielle Propaganda in 
Preſſe, Film und Theater kann die Atmoſphäre nicht er- 
hellen, die durch die Leiden von Volks⸗ und Blutsgenoſſen 
getrübt wird. Bluts⸗ und Bekenntnisgemeinſchaft iſt 


ſtärker als jeder andere Pakt! Wir erleben das beiſpiel⸗ 


ferner ſchreibt, daß der mo⸗ 


l Kantone anfzuweiſen. 


baft gerade in diefen Tagen bei der Zuſpitzung der polniſch⸗ 
tſchechiſchen Beziehungen. Auch der viel gerühmte Balkan⸗ 


Pakt iſt ein wertloſes Inſtrument, ſo lange hinter der Ver⸗ 
einbarung der Staaten nicht eine aufrichtige Ver⸗ 
einbarung der Völker ſtehen kann. 

Wenn zwei Nachbarn ſich freundſchaftlich unterhalten, 
daun werden fie nicht nur über Butter⸗ und Schweine⸗ 
Preiſe verhandeln, oder über ein gemeinſames Vorgehen im 
Gemeinderat, ſondern auch über die lebendigen Men: 
ſchen, die von der Familie des einen in die Hausgemeinſchaft 
des anderen gezogen ſind. Sie werden ſich beſonders über 
die L eiden und Klagen dieſer lebendigen Bindeglieder 
zwiſchen den nachbarlichen Höfen unterhalten müſſen, damit 
alles abgeſtellt wird, was den alten Streit neu beleben 
könnte. Unterlaſſen ſie dieſe gemeinſame Fürſorge, dann iſt 
die ganze nachbarliche Freundſchaft nichts wert; denn über 
jedem Geſchäft ſteht Sippe und Blut. 

In dieſem Sinne hat der „Völkiſche Beobachter“ 
vor kurzem feſtgeſtellt, daß die Partner des Zehnjahres⸗ 
paktes an einer ehrlichen und nicht an einer erheuchelten 
Entſpannung intereſſiert ſind. Es hieß dann wörtlich in 
dem führenden Organ des Dritten Reichs: . 

„Politik ift heute mehr denn je Volks politik gewor⸗ 
den. Das Werk der Staatsmänner wird erſt dann ſeine 
Krönung finden, wenn es aus den Staatskanzleien den 
Weg zu den Herzen der Völker hinausfindet. Die 
deutſche Minderheit hat durch ihre berufenen Ver⸗ 
treter wiederholt die feierliche Erklärung abgegeben, daß ſie 
kein ſtörendes Element im Staate fein. wolle, 
ſondern daß ſie ihre geſchichtliche Aufgabe darin erblicke, 
e s wiſchen den beiden Nachbarvölkern 
zu ſein. 


Polen und Deutſchland brauchen dieſe Brücke, 

wenn fie zu einer wahren Verſtändigung kom⸗ 
men wollen. Wird man ſich dieſer Erkenntnis 
. noch lange verſchließen?“ 


Das Schweizer Irdnungsgeſetz abgelehnt. 


Die Auswirkungen 
der jüngſten Voltsabſtimmung. 


In einer am Sonntag in der Schweiz abgehaltenen 
Volksabſtimmung wurde der Geſetzentwurf über den 
Schutz des Staates mit einer Mehrheit von 486 000 gegen 
41 000 Stimmen abgelehnt. An der Abſtimmung haben 
etwa 80 Prozent der Stimmberechtigten teilgenommen. 
Gegen das Geſetz ſtimmten die Sozialiſten, die Kommu⸗ 
niſten, ſowie die Mitglieder der nationalen Föderation und 
der anderen Rechtsorganiſationen. Die liberale Mitte hatte 
das Nachſehen. 


Mit einer Leidenſchaft und Erregung, wie ſie ſeit vielen 
Jahren in der Schweiz nicht mehr zu beobachten war, iſt 
der Kampf um das Ordnungsgeſetz geführt wor⸗ 
den. Nationalrat und Ständerat hatten es bereits vor 
Monaten verabſchiedet. Da verlangten mehr als 30 000 
ſtimmberechtigte Schweizer Bürger, alſo ſo viel, als die 
Verfaſſung hierfür vorſchreibt, die Volksabſtimmung 
über das Bundesgeſetz. Die ſozialdemokratiſche und kom⸗ 
muniſtiſche Partei hatten dieſe Stimmen aufgebracht und 


ſtanden überehaupt in ſtärkſter Oppoſition gegen das Geſetz, 


das dem Bundesrat vermehrte Vollmachten 
erteilen ſollte. Ye } 


Inhaltlich ſtimmte das Geſetz mit bereits vörhandenen 


kantonalen Beſtimmungen überein. Die Tatheſtände des 
Landfriedensbruches, der öffentlichen Aufforderung zu Ver⸗ 
brechen und der Aufforderung und Verleitung zur Ver, 
letzung der militäriſchen Dienſtpflicht hatten lediglich eine 
neue juriſtiſche Abgrenzung erfahren. Neu hinzugekommen 
waren die Beſtimmungen über Amtshandlungen aus⸗ 
ländiſcher Beamter im politiſchen Nachrichtendienſt für das 
Ausland, im beſonderen im Spionage⸗ und Spitzeldienſt. 
Bisher konnte nämlich die Bundesbehörde in derartigen 
Fällen nur mit Ausweiſung antworten, ohne eine Hand⸗ 
habe zur Beſtrafung zu beſitzen. Dieſe ſollte ihr durch das 
neue Geſetz gegeben werden. Beſonders wichtig waren die 
Beſtimmungen zum Schutze gegen Unterwühlungen des 
Heeres, da auch hierbei die bisherigen Strafbeſtimmungen 
nach Anſicht der Bundesbehörde nicht ausreichten. Schließ⸗ 
lich wurde auch das Anſammeln von Waffen oder Muni⸗ 
tion verboten. Dagegen war kein Verbot von nichtſtaat⸗ 
lichen Kampf⸗ oder Wehrorganiſationen ausgeſprochen 
worden. 

Man hat das Schweizer Staatsweſen oft als die Modell⸗ 
Demokratie Europas bezeichnet. Gewiß kannte auch die 
Schweiz die Nachteile des Parteiſyſtems; aber zu jenen Ent⸗ 
artungserſcheinungen des Parlamentarismus, wie ſie andere 
Völker im vergangenen Jahrzehnt zur Genüge am eigenen 
Leibe kennen gelernt haben, iſt es in der Schweiz nicht ge⸗ 
kommen, weil durch die Einrichtung der Volksabſtimmung 
immer wieder die Möglichkeit von Korrekturen der Be⸗ 
ſchlüſſe des Pralaments beſtanden. Bei aller inneren Ge⸗ 
ſundheit und bodenſtändigen Kraft konnte es aber natürlich 
nicht ausbleiben, daß die Ideen der neuen Zeit auch 
über die Grenzen der Schweiz hinwegdrangen. Auch das 
Schweizer Volk kannte die Probleme des Klaſſenkampfes 
und des Kommunismus auf der einen Seite und des Anti⸗ 
Marxismus auf der anderen Seite. Vom Süden kamen die 
Ideen des Faſzismus, vom Norden die des Nationalſozia⸗ 
lismus. Zwiſchendrin gab es auch noch eine Reihe eigener 


Probleme, die mit dem Schweizer Staatsweſen zuſammen⸗ 
hängen, vornehmlich auf dem Gebiete der Stärkung der 


Zentralgewalt, eine Erſcheinung, die augenblicklich in vielen 
europäiſchen Ländern anzutreffen iſt. Nn 

Ganz objektiv geſehen enthielt das Ordͤnungsgeſetz 
weder grundſätzlich Neues, noch war es überhaupt ein Aus⸗ 
nahmegeſetz. Daß ſich die Agitation an ihm ſo heftig ent⸗ 
zünden konnte, lag wahrſcheinlich in erſter Linie daran, daß 
das Geſetz zuviel auf einmal decken wollte. Dadurch kam 
der Wille der Geſetzgeber in Konflikt mit allen den Schwei⸗ 
zern, die aus einer vielhundertjährigen Tradition heraus 
die Freiheit des Indivi uums über alles 
ſtellen. Nur jo iſt es zu erklären, daß das Geſetz mit einer 
Mehrheit von 70 000 Stimmen abgelehnt worden iſt, obwohl 
die Beſtimmungen über den Schutz des Schweizer Heer⸗ 
weſens ganz zweifellos einem großen Teil der Nein⸗Sager 
ſympathiſch geweſen find. Für viele Schweizer gehört aber 
alles, was von Bern kommt „bachab“, wie man dort zu ſagen 
pflegt. Deshalb wird grunoſätzlich Nein gefagt, 
ohne daß dieſe Negierer ohne weiteres den Sozialiſten oder 
Kommuniſten zuzurechnen wären. Dieſer Rückſchluß iſt um 
ſo mehr geſtattet, als auch in ausgeſprochen bäuerlichen 


Kantonen die Stimmen der Nein⸗Sager fi) in der Mehrzahl 
(e Eine Ja⸗Mehrheit haben überhaumt nur 


e 
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Rein inhaltlich iſt das Geſetz trotz der Ablehnung nicht 
verloren gegangen, da, wie oben geſagt, Dreiviertel ſeiner 
Beſtimmungen bereits in der kantonalen Geſetzgebung ent⸗ 
halten ſind. Die Bundesbehörde verfügte über Mittel und 
Wege, die Beſtimmungen, die ihr jetzt durch die Ablehnung 
des Geſetzes entfallen find, in anderer Form in einem 
neuen Geſetz wieder vorzulegen. Die Bedeutung der 
Volksabſtimmung liegt aber auf einem ganz anderen 
Gebiete. Soweit dem Nichtſchweizer ein Urteil geſtattet iſt, 
kann es ſich nur in der Richtung bewegen, daß auf Grund 
der Volksabſtimmung auch in der Schweiz gewiſſe Anzeichen 
einer Partei endämmerung ſich bemerkbar machen 
Wäre es anders, dann hätte das Schweizer Volk den 
Parolen der Parteien, die für das Geſetz eintraten, ge⸗ 
ſchloſſener folgen müſſen, als dies in der Tat geſchehen iſt; 
denn nach dem Stand früherer Wahlen berechnet, hätte ſich 
eine wenn auch ſchwache Mehrheit für das Geſetz ergeben 
müſſen. Es ſcheint alſo, als ob ſich in der Schweiz all⸗ 
mählich eine ſtarke Unzufriedenheit mit den bis⸗ 
herigen politiſchen und wirtſchaftlichen Einrichtungen Platz 
macht. Man wird deshalb erwarten dürfen, daß nach dieſer 
überraſchenden Volksabſtimmung der Anbruch einer 
neuen innenpolttitgen Orientierung in 
der Schweiz bevorſteht. 


Kriegszuſtand in Eſtland. f 
Betätigungsverbot für alle Parteien 


Reval, 13. März. (Eigene Drabktmeldung,) 
Nachdem die Eſtländiſchs Regierung Montag abend den 
Kriegszuſtand erklärt hat, iſt ſie nach der Ernennung 
des Generals Laidoner zum Oberbefehlshaber 
zu einer Schließung ſämtlicher Organifationen der Frei⸗ 
heitskämpfer⸗Bewegung auch in der Provinz geſchritten. Es 
fanden zahlreiche Hausſuchungen ſtatt. Ob die Wahl 
des Staatspräſidenten unter dieſen Umſtänden 
ſtattfinden wird, iſt noch nicht entichieden. Es find im übri⸗ 
gen nicht nur die Organiſationen der Freiheits⸗ 
kämpfer⸗ Bewegung geſchloſſen worden, ſondern 
auch ſämtlichen politiſchen Parteien iſt jede 
Tätigkeit verboten worden. Insbeſondere dürfen 
keinerlei politiſche Verſammlungen ſtattfinden. Die Regie⸗ 


rung begründete die Maßnahme damit, daß ſie Material 


erhalten hätte, aus dem hervorgehe, daß ſtaatsfeind⸗ 
liche Handlungen geplant worden ſeien. Einftweilen 
iſt es nirgends zu Ruheſtörungen gekommen. Die Re⸗ 
gierung, die auf Grund der erlaſſenen Verordnungen 
diktatoriſche Gewalt ausübt, fühlt ſich vollkommen 
als Herr der Lage. Sie beabſichtigt, das eſtländiſche Militär 
von allen Anhängern der Freiheitskämpfer⸗Bewegung zu 
reinigen. Die von der Garniſon angeforderten militäri⸗ 
ſchen Poſten ſind wieder zurückgezogen worden. 

CCC AAG ã Vdc AN BELASTET 


Neue Steuerordnung. 


Außer dem von beiden geſetzgebenden Körperſchaften 
endgültig angenommenen neuen Gewerbegeſetz rief 
im Sejm ebenſo wie im Senat auch die Vorlage über die 
neue Steuerordnung ein beſonders lebhaftes Inter⸗ 
eſſe hervor. In dem Bericht über den Entwurf wurde her⸗ 
vorgehoben, daß dieſer den Zweck verfolge, die formalen 
Vorſchriften bei dem Verfahren und die Strafbeſtimmungen 
bei den direkten Steuern zu vereinfachen. Die 
Schätzungkommiſſionen erſter Inſtanz für die Ein⸗ 
kommen⸗ und Umſatzſteuer werden abgeſchafft; an ihre 
Stelle tritt ein in gewiſſem Sinne unabhängiges Ge⸗ 
richt, in dem die Vertretungen der Steuerzahler und der 
Berufsinſtanzen überwiegen. Durch dieſes Geſetz ſoll u. a. 
auch die Beweisfähigkeit der Steuererklärungen und der 
vorſchriftsmäßig geführten Handelsbücher erhöht werden. 
Den Vorſitz der Berufungsinſtanz führt ein von der Finanz⸗ 
kammer unabhängiger höherer Beamter. Eine weietre Be⸗ 
ſtimmung beſagt, daß ein Steuerzahler, dem der Staats⸗ 
ſchatz unbeſtreitbar eine Summe ſchuldet, mit dieſem Gut⸗ 
haben ſeine fälligen Steuern bezahlt. 


Bei Beratung löſte dieſer Geſetzentwurf bei der 
Oppoſition eine Kritik aus. U. a. erklärte der Abgordnete 
Rothenſtreich vom Jüdiſchen Klub, er habe erwartet, 
daß zunächſt das Steuerſyſtem abgeändert und 
erſt dann die Steuerordnung eine Krönung des Werkes 
ſein werde. Die Regierung habe es aber anders gemacht. 
Es ſei aber zu hoffen, daß die Steuerordnung der erſte 
Schritt zu einer radikalen Anderung des Steuerſyſtems ſein 
werde. Die Aufhebung der Schätzungskommiſſionen hält 
der Redner nicht für richtig. Das Geſetz ſehe für den Steuer⸗ 
zahler eine Rückerſtattung von Zinſen in Höhe von vier 
Prozent für die zu viel gezahlten Beträge vor; doch müſſe 
man ſich dabei zuerſt fragen, von wem dieſer Zahler gegen 
4 ar: Zinſen ein Darlehn zur Zahlung der Steuer 
erhält. / 

In dieſem Sinne bewegten fih die Abänderungs- 
anträge, die von einigen Rednern der Oppoſition 
eingebracht worden waren. Sie wurden ſämtlich abge⸗ 
lehnt; dagegen wurde das Geſetz nach dem Regierungs⸗ 
entwurf endgültig angenommen. 


Rorfanty bleibt Borſitzender 
der Chriſtlich⸗demolratiſchen Partei. 


Am vergangenen Sonntag tagte in Warſchau der 
Partei⸗Ausſchuß der Chriſtlichen Demokraten. Entgegen 
der in der letzten Zeit wiederholt von einem gewiſſen Teil 
der polniſchen Preſſe ausgeſprochenen Mutmaßung, daß der 
Stern Korfantys in ſeiner Partei im Erlöſchen de⸗ 
griffen ſei, wurde in der Sitzung der Beſchluß gefaßt, der 
Parteiführung des Senators Korfanty die Anerken⸗ 
nung auszuſprechen und zu erklären, daß die Führung 


Korfantys durchaus den Intereſſen der Partei entſpreche. 


An die Spitze des neuen engeren Parteivorſtandes, der in 
dieſer Tagung gewählt wurde, wurde Senator Kor⸗ 
fanty wiedergewählt. 
Die Gründung der neuen Chriſtlich⸗Sozialen Vereini⸗ 
gung, die aus etlichen der Chriſtlich⸗demokratiſchen Partei 


angehörenden Mitgliedern zuſtande kam, wurde als eine 


„aus ſichts loſe Abſplitterung“ bezeichnet. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 13. März 1934. 


. 


Krakau — 2.28, Jawichoſt + 1,66, Warſchau + 1,91, Plock + 1,96. . 
Graudenz + 2376, 


Thorn + 2,44 Fordon + 246, Culm + 241. 
Sen +39, Pieckel ＋ 270. Dirſchau + 2,80, Einlage + 23,70, 
ewenhorſt ＋ 2,70. 
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Japaniſcher Zerſtörer gefentert. 


Deutſches Reich. 
Reichsminiſter Heß — Sieger des Zugſpitzfluges. 


Am Sonnabend konnte endlich der mehrfach verlegte 
Zugſpitzflug 1934 durch die Landesgruppe X (Bayern) 
im Deutſchen Luftſportverband ausgetragen werden. Der 
Flug wurde mit Start in München⸗Oberwieſenfeld und Ziel 
am Schneefernerhaus durchgeführt. Kurz vor 14 Uhr er⸗ 
folgte der Start von zwölf Teilnehmern, darunter auch von 
Reichsminiſter Rudolf Heß auf feiner B§ W. M. 38 
„Stadt Nürnberg“. Als Erſter traf der Vorjahrsſieger F. 
Kirſch (Schreißheim) auf einer Focke⸗Wulff Stieglitz ein. 
Als Sieger ging jedoch Reichsminiſter Rudolf Heß aus 
der Konkurrenz hervor. 


Biſchof Beye. 

Vor einigen Tagen brachten wir die Meldung, daß der 
erſt 30 jährige Biſchof Beye in Braunſchweig, der 
als Führer der „Deutſchen Chriſten“ der jfüngſte Biſchof 
der Welt geworden war, ſein Amt niedergelegt 
habe. Er war erſt Ende Januar d. J. vom Reichs biſchof in 
ſein Amt eingeführt worden; deshalb erregte ſein Rücktritt 
beſonderes Aufſehen. / 


Wie jetzt 'in der reichsdeutſchen Preſſe gemeldet wird, 
hatte ſich der frühere Landesbiſchof Wilhelm Beye am 
Sonnabend und Sonntag zuſammen mit dem Klempner Karl 
Kley aus Wenzen, der ehemaligen Dienſtſtelle Beyes, vor 
der Großen Strafkammer des Landgerichts in Braunſchweig 
zu verantworten. 

Beye wurde zunächſt die Unterſchlagung von 
Kollektengeldern ſeines ehemaligen Pfarrbezirkes 
vorgeworfen, die er ſich vom Kirchendiener hatte aushändi⸗ 
gen laſſen und für eigene Zwecke verbraucht haben ſoll. Fer⸗ 
ner wurde ihm zur Laſt gelegt, den Klempner Kley veran⸗ 
laßt zu haben, einen bei Inſtandſetzungsarbeiten auf das 
Privatkonto des Ortsgeiſtlichen zu ſetzenden Betrag 
durch fingierte Rechnung an die Kirchengmeinde 
Kaſſel von dieſer begleichen zu laſſen. 


Der Oberſtaatsanwalt ſtellte in ſeiner anderthalbſtündi⸗ 
gen Anklagerede feſt, daß Beye ihm bei der Vernehmung 
wiederholt die Un wahrheit geſagt habe. Der Ange⸗ 
klagte habe in ſeiner verzweifelten Stimmung verſucht, ſich 
mit brutalen Mitteln gegenüber der Staatsanwaltſchaft 
„herauszureißen“. Der Strafantrag lautete wegen Be⸗ 
truges und Untreue auf eine Gefängnisſtrafe von 
fünf Monaten. 


Das Gerecht ſprach Beye von der Anflage frei. 
Der Mitangeklagte Kley wurde wegen Beihilfe zu 
50 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Urteils begründung ſtellte 


* 


feſt, es ließe ſich nicht verhehlen, daß hinſichtlich der bis 


heute nicht abgeführten Gelder der Verdacht beſtehe, daß 
Beye dieſe für ſich verbraucht habe. Das Gericht habe ſich 
mit Rückſicht auf die Perſönlichkeit Beyes nicht ent⸗ 
ſchließen können, ihn ſchuldig zu ſprechen. Immerhin habe 
es ſich auch nicht entſcheiden können, ihn als unſchuldig 
anzuſehen. So wird er nur wegen Mangels an Be⸗ 
weiſen freigeſprochen. „Nachdem das Gericht geſprochen 
hat“, ſo erklärte der Vorſitzende weiter, „liegt es im Inter⸗ 
eſſe aller, die Angelegenheit auf ſich beruhen zu laſſen, denn 
es gilt, einen Schaden, der der Kirche erwachſen iſt, wieder 
auszugleichen. Die nat. nalſozialiſtiſche Bewegung hat da⸗ 
mit keinen Schaden erlitten. Sie hat bewieſen, daß ſie ohne 
Rückſicht auf die Perſon da zufaßt, wo ſich der Verdacht der 
‚‚orruption zeigt und es an dem erforderlichen Sauberkeits⸗ 
gefühlt fehlt.“ ER 


113 Mann ertrunken? 

Die japaniſche Marine iſt von einem ſchweren Unglück 
betroffen worden. Wie die japaniſche Admiralität bekannt 
gibt, hat das 527 Tonnen große Torpedoboot „Tomotſurn“ 
nördlich des Diſtrikts Kyſutu bei der Inſel Goto im 
ſchweren Sturm in der Nacht zum Montag eine ſo ſchwere 
Havarie erlitten, daß die 80 Mann ſtarke Beſatzung in die 
Boote gehen mußte. Das Torpedoboot ſandte gegen 4 uhr 
morgens dauernd SOS⸗Ruſe aus, woraufhin aus dem 
Marinehafen von Saſebo die 21. Zerſtörerflottille auslieſ. 


Der Zerſtörer kieloben treibend angetroffen. 


London, 13. März. [Eigene Draht meldung.) 
Wie Reuter aus Tokio meldet, befürchtet man, daß von der 
Beſatzung des gekenterten Zerſtörers „Tomotſurn“ in 
Stärke von 113 Offizieren und Mannſchaften tatſächlich nie⸗ 
mand mehr am Leben. iſt. Der Zerſtörer trieb beim Ein⸗ 
treffen der Hilfsſchiffe kieloben in der See. Ein Teil der 
Maunſchaft befand ſich lebend im Schiffsraum, da auf 
Klopfſignale noch geantwortet wurde. Am Montag abend 
verſtummten die Zeichen, obwohl die Rettungsmannſchaften 
Luft in den Schiffsraum pumpten. Das Wrack wurde in 
die Bucht von Saſebo geſchafft. 


Drei Aeberlebende geborgen. 

Nachdem das Wrack des gekenterten japaniſchen Zer⸗ 
ſtörers „Tomotſuru“ in die Bucht von Saſebo geſchleppt 
worden war, wurde ſofort mit den Bergungsarbei⸗ 
ten begonnen. Dabei gelang es, drei Angehörige der 
Beſatzung noch lebend zu bergen. Allerdings war ein Vor⸗ 
dringen in den Schiffsraum nicht möglich, ſo daß die Ar⸗ 
beiten erſt fortgeſetzt werden können, wenn das Wrack auf⸗ 


gedockt worden iſt. R 


Temperaturengegenſätze 
in den Vereinigten Staaten. 


In den U. S. A. kann man gegenwärtig ganz außer 
ordentlich ſtarke Temperaturgegenſätze feſtſtellen. Während 
die Bewohner von Los Angeles bei 33 Grad Celſius 
Wärme und San Franeisko bei 28 Grad Eelſius 
Wärme aus der Gluthitze der Stadt ins Freie flüch⸗ 


teten und zahlreiche Perſonen beim Baden ertranken, 
herrſchte in den Nordoſt⸗Staaten wieder ſtrengſter Winter, 


ſo in Newyork, das wiederum von einem heftigen 
Schneeſturm heimgeſucht wurde und wo mehrere Per’ 
ſonen durch Erfrieren den Tod fanden. In New⸗Haven 
(Connecticut) verſagte infolge des Schneeſturmes die elek⸗ 
triſche Beleuchtung, ſo daß die ganze Stadt für längere 
Zeit ein Dunkel gehüllt war. Die Dunkelheit wurde von 
200 Inſaſſen des dortigen Gefängniſſes zu einer Meuterei 
benutzt. Die Gefangenen ſteckten einen Teil ihrer Zellen 
in Brand, konnten aber von en Mirteru ald überwältigt 
— — 


| Denk’ an die Winterhiljel 


Die dich gebar, 
die dich erzog zum Mann, 
die Heimat iſt's. 

um Hilfe fleht ſie an! 
Mer käme nicht 

mit voller Hand herfür, 
ſtänd' ſeine Mutter 
bittend vor der Tür? 


* 


Mas iſt jtärker als Not, Sorge, Leid? 
Ein Herz voll Opferfreudigbeit. 

Laß brechen, laß biegen, 

es wird ſiegen. 5 

Ein ganzes Voll jo herzgeſtählt 

zum Hort der Menſchheit iſt es erwählt. 


| Richard Dehmel. | 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtottet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. März. 


Wechſelnd bewölkt! 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 


Angeſchminkt und ungefärbt. 


Schlager ſind, was nicht zu leugnen iſt, Zeitzeichen, 
Symptome des Geſchmacks. Wenn uns bisher der Käſe, 
der zum Bahnhof gerollt wurde, alles andere als ſympathiſch 
war, wenn der Papagei, der keine harten Eier fraß, uns wie der 
Onkel Bumba aus Kolumba auf die Nerven fiel, ſo ſtellten 
wir feſt, daß heute eine Sinneswandlung eingetreten iſt und 
daß in den Schlagern der Frühling, der ins Tal kommt, 
die blonde Kathrein und vieles andere mehr den Platz in 
jenen Liedern eingenommen haben, die heute an der Tages⸗ 
ordnung ſtehen und die, wie geſagt, bezeichnend für die 
Geſchmackseinſtellung der breiten Maſſen ſind. „Zurück zur 
Natur!“ iſt eine Loſung, die unbewußt befolgt wird — wenn 
man auch nicht gerade die letzten Modeſchöpfungen mit einem 
Lendenſchurz zu vertauſchen geneigt iſt. Aber man gibt 
ſich natürlicher und zwar nicht nur in unſeren Breiten, 
ſondern auch jenſeits des Ozeans 

Wie aus Amerika gemeldet wird, ſind dort die Friſeur⸗ 
Salons verödet, machen im Lande der unbegrenzten Mög⸗ 
lichkeiten die Schönheits⸗Inſtitute bankerott. Lippenſtift 
und Schminke werden verpönt und jeder gibt ſich wie er iſt. 
Die Amerikanerinnen machen aus der Wirtſchaftsnot eine 
menſchliche Tugend und wollen nicht mehr jünger ſcheinen 
als ſie ſind. Sie tragen Jugend oder ihr Alter mit Würde. 
Bei den Wechſelwirkungen, denen der alte und der neue 
Erdteil ausgeſetzt ſind, läßt ſich ſchwer beurteilen, ob dieſe 
Rückkehr zur Natürlichkeit von uns nach dort oder von dort 
zu uns den Weg gefunden hat. Aber wahrſcheinlich liegt es 
in der Zeit, daß man den Wunſch nach ungeſchmink⸗ 
tem Bekenntnis in ſich trägt. 

Es ſcheint, als wenn eine beſſere Zeit anbräche; denn 
man darf nicht vergeſſen, daß Offenheit und Ehrlichkeit und 
Bekennermut Eigenſchaften ſind, die uns das Leben erleich⸗ 
tern. Und das Leben uns zu erleichtern, haben wir alle 
wahrlich dringend nötig. 
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§ Bromberg in Polen zu Unrecht unbekannt. Wir 
veröffentlichten in Nr. 39 vom 18. Februar d. J. einen 
Artikel unter der Überſchrift „Die Spitzfindigkeit 
der Poſt“, in dem wir die Tatſache gloſſierten, daß ein 
aus Deutſchland in Polen eingegangener Brief der die 
Ortsbezeichnung Bromberg ſtatt Bydgoſzez trug, mit dem 
Vermerk zurück ging: „Bromberg en Pologne inconnue“ 
(Bromberg in Polen unbekannt). — Die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendirektion teilt uns im Zuſammenhang da⸗ 
mit mit, daß der betreffende Brief entgegen den beſtehen⸗ 
den Poſtvorſchriften eine Rückſendung erfahren habe. Der 
Angeſtellte, der ſich dieſes Vergehens ſchuldig gemacht hat, 
it zur diſziplinariſchen Verantwortung gezogen worden. 
— Wir nehmen mit Zufriedenheit von der Tatſache Kennt⸗ 
nis, daß die Poſtdirektion in dieſer Frage unſeren Stand⸗ 
punkt teilt. An der Beſtrafung des Angeſtellten haben 
wir keinerlei Intereſſe; es hat uns nur daran gelegen, für 
die Zukunft derartige Fälle unmöglich zu machen. 


8 Achtung, Autobeſitzer! Die Stadtverwaltung (Abt. 
Allgemeine Verwaltung) verweiſt darauf, daß mit dem 
10. März d. J. der Termin zur Erneuerung der 
Regiſtrierausweiſe für das Wirtſchaftsjahr 1934/5 
abgelaufen iſt. Da alle Autobeſitzer bisher nicht ihrer 
Pflicht nachgekommen ſind, werden ſie aufgefordert, ſich mit 
dem Regiſtrier⸗Ausweis unverzüglich in der genannten Ab⸗ 
teilung der ſtädtiſchen Verwaltung, Burgſtraße (Grodzka) 
Nr. 25, Zimmer 20, zu melden, da ſonſt die betreffenden 
Automobile aus dem Verkehr gezogen werden müſſen. 


Bromberger Poſtverkehr. Im Monat Februar wur⸗ 
den in Bromberg aufgegeben: 1034 624 gewöhnliche, 19 747 
eingeſchriebene und 543 Wertbriefe, 9856 gewöhnliche und 
640 Wertpakete, 2656 Nachnahmeſendungen und 644 Poſtauf⸗ 
träge, 11246 Poſt⸗ und telegraphiſche Anweiſungen auf eine 
Geſamtſumme von 825 343 Zloty lautend, 26 135 Anweiſun⸗ 
gen für die Poſtſparkaſſe lautend auf eine Geſamtſumme von 
4692119 Zloty: 348489 Zeitungen, 10 970 Zeitſchriften und 
4519 Telegramme. Im gleichen Monat gingen in Bromberg 
ein: 1.061695 gewöhnliche, 22843 eingeſchriebene und 981 
Wertbrieſe, 10433 gewöhnliche und 378 Wertpakete, 2161 
Nachnahmeſendungen und 372 Poſtaufträge, 14 260 Poſt⸗ und 
telegraphiſche Anweiſungen lautend auf eine Geſamtſumme 
von 783 424 Zloty, 5383 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe 
in Höhe von 571835 Zloty, 81 773 Zeitungen, 190 701 Zeit⸗ 
ſchriften und 876 verſchiedene Druckfachen, ſowie 3213 Tele⸗ 
gramme. Ortstelephongeſpräche wurden im Monat Februar 
860 448 geführt, Ferngeſpräche 14373 von hier nach aus⸗ 
wärts und 13255 von auswärts nach Bromberg. 
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§ Eine nette Überraſchung erlebte der Landwirt Fran⸗ 
ciſzek Jankowſki. Als er im Juli v. J. vom Felde zu⸗ 
rückkehrte und den Flur ſeines Hauſes betrat, ſcholl ihm aus 
der Küche lautes Kindergeſchrei entgegen. Unſer Land⸗ 
mann, der zwar verheiratet, jedoch kinderlos war, war dar⸗ 
über nicht wenig erſtaunt und betrat neugierig die Küche. 
Dort bot ſich ihm ein ungewohnter Anblick. Auf dem 
Küchentiſch lag ein Bündel, aus dem zwei Paar Kinder⸗ 
fäuſtchen hervorlugten. Vorſichtig trat der Mann näher an 
den Tiſch heran, und nun ſah er in dem Bündel zwei 
Säuglinge, die wahrſcheinlich aus Hunger ununter⸗ 
brochen ſchrien. Auf dem Tiſch neben dem Bündel lag ein 
Brief, in dem die Mutter der Kinder mitteilte, daß ſie ge⸗ 
zwungen ſei, ihre Zwillinge auszuſetzen, da ſie nicht in der 
Lage wäre, dieſe zu ernähren. Sie bitte deshalb, ſich der 
Kleinen anzunehmen. Inzwiſchen war auch die Frau des 
Landwirts nach Hauſe zurückgekehrt, die ſich der Säuglinge 
annahm. Der Polizei gelang es ſpäter, die Mutter der Kin⸗ 
der in der Perſon der 34 jährigen Anna Timme zu ermit⸗ 
teln, die ſich nun wegen Kindesausſetzung vor der Straf⸗ 
kammer des Bezirksgerichts zu verantworten hatte. 
Die Angeklagte iſt vor Gericht geſtändig und gibt an, daß 
ſie nicht die Abſicht gehabt habe, ſich der Kinder für immer 
zu entledigen . Sie habe ſich ſelbſt in großer Not befunden, 
und ſei nicht in der Lage geweſen, die Kinder zu ernähren. 
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreifährigem Strafaufſchub. 7 

Ein eroßer Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht 
zum Montag bei der Firma „Wiökno“, Beſitzer Jakob 
Kalecki, Hofſtraße (Jana Kazimierza) 1, verübt. Die 
Täter gelangten durch die Eingangstür, die ſie mit Hilfe 
von Dietrichen öffneten, in das Innere des Geſchäfts und 
raubten eine große Anzahl von Herren⸗Anzügen, Mänteln, 
Joppen uſw. Sie können ihre Beute, die einen Wert 
von 10000 Ztoty repräſentiert, uur mit Hilfe von 
Wagen fortgeſchafft haben. Eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. — Ein weiterer Einbruch wurde in 
die Landwirtſchaftliche Schule, Neuhöferſtraße (Nowo⸗ 
grodzka), verübt. Hier erbrachen die Diebe mehrere Schub⸗ 
laden und Schränke, konnten aber nichts Mitnehmens⸗ 
wertes finden. — Schließlich brachen Diebe bei der Witwe 
Marta Szudtowſka, Bergweg (Nieiny) 8, ein, wo fie 
290 Zloty erbeuteten. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich geſtern 
nachmittag auf der Schubiner Chauſſee. Der 20fährige 
Landwirtsſohn Jan Szezygiel aus Weißenhöhe befand 
ſich mit ſeinem Fahrrade von Bromberg auf dem Wege 
nach Hauſe. Ein vorüberkommendes Auto riß den jungen 
Mann zu Boden, wo er mit einer ſchweren Gehirn⸗ 
erſchütterung liegen blieb. Er wurde in das Diako⸗ 
niſſenkrankenhaus eingeliefert. 

$ Bu dem Unfall des Seifenſieders Arthur Baer, Wall⸗ 
ſtraße (Podwale) 12, über den wir kürzlich berichteten, wird 
uns mitgeteilt, daß B. ſich die ſchwere Verletzung an der 
Hand nicht durch ein Meſſer beigebracht hat, ſondern, daß 
beim Abrollen von Fäſſern eins derſelben gegen B. ſchlug 
und ihm dabei den Daumen der linken Hand total zer⸗ 
quetſchte. 

§ Ein blinder Pafjagier wurde in einem Eiſenbahnzuge 
nach Laskowitz feſtgenommen und nach Bromberg zurück⸗ 
geſchafft. Es handelt ſich um einen Arbeitsloſen, der nach 
Gdingen wollte, um dort Beſchäftigung zu ſuchen. 

§ Wer find die Beſitzer? Bei der 


als gefunden abgegeben: Ein Geldtäſchchen mit Inhalt, 
eine Mütze, ein Kleiderbügel, ein Lorgnon und ein Paß auf 
den Namen Natalja Graczyk. Die rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer können ſich zur Entgegennahme ihres Beſitzes Burg⸗ 
ſtraße (Grodzka) 25, Zimmer 19, melden. 

* 


Vereine, Beranftaltungen H 
und beſondere Nachrichten. 
Die weltberühmte Koloratur⸗Säugerin Ada Sari tritt einmalig 


im hieſigen Stadttheater am Freitag, dem 16. d. M., abends 
8 Uhr, auf. (1236 


Sprechſtunden des Abgeordneten Graebe. Nächſte Sprechſtunde am 
Donnerstag, dem 15. März 1934, von 11 bis 1 Uhr 8 


— ——k 


Wolhyniſche Opfer für das deutſche Schulweſen. 


Der Wille zur deutſchen evangeliſchen Pri⸗ 
vatſchule in Wolynien führt zu bewundernswerten 
Opfern der blutarmen deutſchen Koloniſtengemeinden, die 
um jeden Preis die Erziehung ihrer Kinder in Mutter⸗ 
ſprache und Väterglauben durchſetzen wollen. Im Laufe der 
letzten Monate beſichtigte eine behördliche Kommiſſion, be⸗ 
ſtehend aus dem Kreisſchulinſpektor und einem Vertreter 
der Bauabteilung des Wojewodſchaftsamtes die Schul⸗ 
räume der deutſchen evangeliſchen Privatſchulen in verſchie⸗ 
denen Kolonien des Kirchſpiels Rozyſzoze. Faſt aus⸗ 
nahmslos war das Ergebnis der Beſichtigungen, ſoweit es 
die bauliche Eignung der Schulräume betrifft, ungünſtig. 
Neubau oder Umbau der Schulhäuſer wurden gefor⸗ 
detr. Einige Gemeinden haben ſich auch bereits dazu ent⸗ 
ſchloſſen. So hat die Kolonie Staniſtawöwka — Borozokupy 
bereits die erſten Schritte getan, ſich ſelbſt beſteuert und 
Baumaterial angekauft. Nach der Frühjahrsbeſtellung ſoll 
ſtatt des alten baufälligen Schul⸗ und Bethauſes ein neues 
geräumiges Schulhaus errichtet werden. In Alt⸗Rokin hat 
die Gemeinde zwar ſchon nach dem Kriege ein ſchmuckes 
neues Schul⸗ und Bethaus unter großen Opfern erbaut. 
Aber auch hier wurde die Klaſſe als zu niedrig, Vorraum 
und Schuleingang als ungeeignet feſtgeſtellt. Die von die⸗ 
ſem Urteil hart betroffene Gemeinde hat jetzt ebenfalls be⸗ 
ſchloſſen, ſo ſchnell wie möglich ein neues beſonderes Schul⸗ 
haus zu bauen. pa. 


v Argenau (Gniewkowo), 10, März. Bei dem Arbeiter 
Naliwej in Murzynno verſuchten Diebe durch die 
Mauer in den Schweineſtall einzubrechen; ſie wurden bei 
ihrer Arbeit durch den Nachtwächter geſtört und konnten in 
der Dunkelheit unerkannt entkommen. — Bisher unbekannte 
Diebe drangen in den Schweineſtall der Witwe Hermann 
in Kukaſzewo ein und ſtahlen 4 Schweine im Gewicht von 
ca. 2% Zentner pro Stück. \ 

In Kijewo brannte die Holzſcheune des Landwirts 
Baczkowſki vollſtändig nieder. In der Scheune be⸗ 
fand ſich weiter nichts als ein Dreſchkaſten und eine 
Häckſelmaſchine. Der Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt 
ſein. Da Brandſtiftung vermutet wird, iſt eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. a 

P Argenau (Gniewkowo), 12. März. Zu dem gemelde⸗ 
ten Raubüberfall bei dem Beſitzer Buſſe in 


N Stadtverwaltung 
(Abt. Offentliche Ordnung) wurden folgende Gegenſtände 


* 
2 
wird berichtet, daß am Sonntag auch die zwei weiteren 1 


Banditen und zwar ein Redkiewiez aus Dabie und ein 
Kowalſki aus Chrzaſtowo verhaftet werden konnten. 


Bei dem Gaſtwirt Oslizko in Godzieba wurde vor 
einigen Tagen eingebrochen und ein Zentner Wurſt, ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke und noch andere Gigenſtände 
geſtohlen. Man vermutet, daß auch hier dieſelben Von⸗ 
diten tätig waren, welche den Raubüberfall auf den Be⸗ 
ſitzer Buſſe verübten. $ 

Kk Czarnikan (Czarnköw), 12. März. Durch Leichtſtun 
eines Fuhrmanns entſtand am Sonnabend mittag in der 
Danzigerſtraße ein ſchwerer Unfall. Um einen Trupp 
wandernder Straßenmuſikanten ſtand eine Schaar Kinder, 
denen ſich auch ein Fuhrwerksbeſitzer zugeſellte. Das un⸗ 
beaufſichtigte Pferd, durch die Muſik wild geworden, raße 
mit dem Wagen in die Kinderſchaar, wobei das vierjährige 
Töchterchen des Händlers Kubis überfahren wurde. Es 
erlitt einen doppelten Schenkelbruch. Der Fuhrmann, ein 
Beſitzer aus Sobolewo, wollte flüchten, konnte aber auf 
dem Kornmarkt geſtellt werden. 


es Mrotſchen (Mrocza), 11. März. Geſtohlen wurden f 
bei dem Beſitzer Quaßt in Sitno aus dem Kleiderſchrank 
ſämtliche Garderobenſtücke ſowie ein Oberbett und ans 
dem Strohſack zirka 100 Zloty. — Ein Mann verſuchte in 
den Abenditunden in die Werkſtatt von R. Elias einzu⸗ 9 
brechen. Er wurde jedoch bemerkt und vertrieben. 


CD Pudewitz (Pobiedziſka), 12. März. Dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Radonſki in Görka hieſigen Kreiſes 
wurden 20 Zentner Kartoffeln aus der Miete geſtohlen. 


 Poien, 12. März. Alter Tradition gemäß beging der 
„Evangeliſche Verein junger Männer“ am 
geſtrigen Lätare⸗Sonntag unter Teilnahme mehrerer aus⸗ 
wärtiger Brudervereine und unter Anteilnahme der geſam⸗ | 
ten evangeliſchen Bevölkerung der Stadt Poſen ſein 48. Stif- 
tungsfeſt. Den Auftakt des Feſttages bildete der Feſtgot⸗ 
tesdienſt am Vormittag in der St. Paulikirche mit einer 95 
Bannerweihe, bei dem Pfarrer Hammer die Liturgie und 
der um den Verein hochverdiente erſte Vorſitzende Pfarrer 
Brummak die Feſtpredigt über ein Petruswort hielt, die Fr 
das neuteſtamentliche Gottesvolk der Gegenwart als Mufer 
und Beiſpiel hinſtellte. Der Gottesdienſt war von Vorträ⸗ 
gen des Poſaunenchors des Vereins unter der Leitung des 
Herrn Köhler jun. wirkungsvoll eingerahmt. Zu dem \ 
Feſtabend, der nachmittags 5 Uhr im großen Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes begann, waren die Eintritts⸗ 
karten bereits eine Woche vorher reſtlos ausverkauft, ſo daß 
er am Montag wiederholt werden mußte. Die Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt der Jugendſekretär Lübnau, der außer dem 
Generalſuperintendenten D. Blau und dem Superinten⸗ 
denten D. Rhode die erſchienenen evangeliſchen Geiſtlichen, 
die Vertreter der Vereine, Korporationen, Jugendorganiſa-⸗ 
tionen, der auswärtigen Brudervereine uſw. herzlich wil- 
kommen hieß. Große Freude löſte wieder ein in herzlichſten 
Worten gehaltenes Glückwunſchſchreiben des verdienſtvol⸗ 
len Ehrenvorſitzenden des Vereins, Geh. Oberkonſiſtorial⸗ 
rats D. Staemmler in Jena aus. Es folgten in bunter 
Reihe Vorträge des Poſaunenchors, gemeinſame Geſänge, 
Gedichtvorträge, Lieder eines gut geſchulten Sängerchors, 
ſowie Vorträge eines Orcheſters. Die tiefſchürfende An⸗ 
ſprache des Pfarrers Brummack, die in wohldurchdachten 
Ausführungen Weſen, Ziele und Aufgaben des Jungmän⸗ 
ner⸗Vereins in der Gegenwart ſcharf umriß, erweckte bei 
den Zuhörern lebhafteſte Aufmerkſamkeit. Der Feſtabend 
ſchloß, wie ſtets, mit der guten Darſtellung eines heldiſchen 
Spiels „Glum“ von Gerhard Heine, das ſeines gewaltigen 
Eindrucks dank des flotten Zuſammenſpiels und der ernſten 
Hingabe an die Sache nicht entbehrte. be: 


S Samotſchin, 12. März. Der letzte Bieh⸗ und 
Pferdemarkt hatte einen großen Auftrieb zu ver 
zeichnen. Der Pferdehandel war lebhafter, wenn auch 
hauptſächlich mittelmäßiges Material im Preiſe von 200 — 
300 Zloty umgeſetzt wurde, während ſich für gute Pferde 
kaum Käufer fanden. Auf dem Viehmarkt mangelte es an 
guten Kühen, für die viele Intereſſenten erſchienen waren, 
dagegen blieb der größte Teil von minderwertigem Vich 
unverkauft. Eine Preisveränderung war nicht zu er⸗ Di 2 
kennen. 5 7 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde folgende Hundeſteuer beſchloſſen: der 1. Hund koſtet 
5 Ztoty, der 2. 10 Zloty, jeder weitere Hund 15 Zloty; 
Hauseigentümer haben einen Kettenhund frei. Die Kaljem 
Reviſionskommiſſion wird in Zukunft aus 5 Mitgliedern 
und 3 Stellvertretern beſtehen. Ein neues Statut wurde 
ſowohl für die Reviſionskommiſſion als auch für die Fort⸗ 
bildungsſchule beſchloſſen. Ferner wurde die Abſchluß: 
rechnung des Budgets für das Jahr 1932 zur Kenntnis 
genommen und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Zum 
Ankauf der neuen Motorſpritze wurde die Aufnahme einer 
Anleihe in Höhe von 4800 Ztoty bewilligt. 2 


In einer der letzten Nächte wurde von einem Diebe 
in dem Fahrradgeſchäft von Ernſt Krauſe die Schan⸗ 
fenſterſcheibe eingedrückt. Durch das Geräuſch erwachte der 
Sohn des K. und verſcheuchte den Dieb, welcher in Rich⸗ 
tung Smolary davonlief. Zwei Freilaufnaben im Werte 
von 40 Zloty hatte er in der Eile dennoch erwiſcht. . 


e Sabke (Sadki), Kreis Wirſitz, 11. März . Die Arbeits ⸗ 


Saboda kletterte 2 
brechen. Utſchek blieb unter dem Baum ſtehen, erblickte 
den Parkförſter Dominiak und lief fort. Als der Föriter 
Saboda auf dem Baum ſah, ſchoß er auf ihn und verletzte 
ihn erheblich am Arme und Geſicht. Der Verletzte konnte 
ſich noch vom Baume herunterhelfen, wurde aber gleich ins 
Krankenhaus Wirſitz eingeliefert. 9 

b Znin, 12. März. Bei dem Landwirt Julius Kluge 
in Eitelsdorf (Nowawies) brachen Diebe in der Nacht 
in den Stall durch das rückwärtige Fenſter ein und ent⸗ 
wendeten 30 Hühner ſowie 3 Zuchtgänſe. — Bei dem 
Schneidemühlenbeſitzer Rumer entwendeten Diebe aus der 


Tiſchlerwerkſtatt Hobel und ſonſtige Geräte. — Bei dem 
Landwirt Friedrich Priebe wurden 6 Hühner geſtohlen. * 
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[St. Banaszak die Geſchſt. d. Zeitg. ein. Mar Roſenthal, ncht Stella. in aröber. 

2 Mehr. Herr. mit Land-. Kamieß pomsriti, Betriebe. Ofiert, unter 
wirtihaft. und barem Suche zum 15. J. eine Rr.2349 a. Emil Nomen, 


obronea prywatny 


f 1180 Angeb. m. Bild an Fran Geft Az ſucht Stellung. 
3 ABZEICHEN- Landwirtsſohn Sidonie von Willich, Gefl. Angeb unt. C. 1190 

FABRIK evangl. 27 Jahre. der N 
P. KINDER] die elterliche Wirtſchaft pow. Miedaychöd n. W. 


Verheiratet., tüchtiger 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 

nahme bei dem Heimgang unſerer unver⸗ 

geßlichen teuren Entſchlafenen, ſowie für 

die zahlreichen Kranz⸗ und Blumen⸗ 

ſpenden und die troſtreichen Worte des 

Herrn Pfarrer Leeſch, ſage ich hiermit 
herzlichen Dank. 

Im Namen der Hinterbliebenen 
Albert Schallhorn. 

Langenau, den 13. März 1934. 


gefährt. zwecks Heirat. evang., ehrliche. flotte 


g en Berläuferin 


mit kompl. Handwerk⸗ 


wollen Off. m. Bild u. 
Ang. der Vermögens⸗ 


2059 


voll einjenden 


Reparatur 
von Mas- u. Streich⸗ 
Muſik Instrumenten 


führt aus 2320 


3 . St. Ni k 
Zeitgemäne Mädchenbildung 222 


in den Erziehungsheimen der 


1233 


a Eiserne 
9 = 3 3 5169 1 8 5 t. O 
Hoffbauer-Stiftung Betistellen Verzeichnis auf Wunſch sein Birbsiten er- Anzüge, Schuh geſuchl. Off 
Potsdam — Hermannswerder 16 und men f ga AR, zumn Funel d. 120 
Linie gelte ene e ee Matratzen ] A. Dittmann L. 3 o. p. Bydgoszcz e 1 
nnen. Grundschule. Ober! Abitur i u ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 0 
m Anstalt). Geist 92 } Körper 9 * Tel. 61 — Marſz. Focha 6 Suche Auſwartung für e 
gleichmäßig zu ihrem Recht. 8 [den ganzen Tag oder . S. 1220 a. d. G. d. > 
F 5 Kr eski Stella. als Hausmädch. 


202,6 mann u. Chauffeur 
Achtung. Landwirte! ur Führ. eines frauen⸗ u 5 0 ‚orten 
aller Art ‘ Billige Anfert. u. weilt [über 40 Jahre a. Jung, en sh renann 09 

* \ und Kartätſchen, wenn geſelle, wün i 8 : 5 d. G. d. Z. 
\ Rokhaar geliefert wird 425 herzensgut. Dame Tietz. Chrapice, vow. A.. . 1191. D.... 


en gros & en détail 


mit Garantie für jedes Paar empfiehlt. 
zu niedrigsten Marktpreisen 


Schuhwarenhaus „ERA‘“ 
Bydgoszcz, Teofila Magdziäskiego 4 


i straß . % a 2 3 1 1 d. 
a Pvponeteſdrtef geantentocter r e Se] siiast Ssae, 


zu verheirgten. Dis⸗ toto Chelmän. 


tretion zugeſichert.Gefl.! Suche 3.15.4.ehrl.,tücht. 


Sonnenbrand, elbe uke / 
tede befeitiat unter übernehme An⸗ u. Ab- Schutzgeſetz auf 6000 zi Herrn in geſichert.Stel⸗ zunitie,pow.Torun.2ane 
arantie „Axela“ - juhr billig. Claassen, in Gold, günſt. zu ver⸗ lung in Brieſwechfel Suche zum 1. 4. eval., 

Cröme, Boſe nur 2 gt Mazowiecka 12. Lad. 17, kauf. Meld. u. O. 1217 zu kreten zwecks ſpa⸗ anſt. j. Mädchen m. etw. 

J. Gadebuſch. Poznan. Nlavierſtimmungen a103 d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb 

3 Nowa 7. 19171 Pfitzenreuier, Pomorska 27. Suche auf mein 70 Mrg. 

großes Rentengrund⸗ 


ledig, 30 J. alt, ſucht z. 
1. 4. od. ſpäter Dauer- 


werd. bevorzugt. Off. das keine Arbeit ſcheut, mit ſämtl. Müllerei⸗ 
une. F maſchinen. In größ. 
mit Bild. welches zu als Stütze. Mühlen tätig geweſen. 


ER an Zuverlässige und preiswerte Bezugs- 


ertr. Bahr, 2233 quelle für Obstbäume und alles 
andere Pflanzenmaterial. 


N 7 ; k 0 in) L irts⸗ 
Steuer. Administra Ehren dere beorz einer Lehr nn Banden. reunbl, ter, Me 0. Wu 
— “jo, a 7 gebote unter U. an] Vertrauensſtellg., per⸗ 
Lieben, Mädch., d mehr einen E * ing die Geſchſt. d. Zeitg. erb. fekt i. herrſchaftl. Küche, 

— e Einkochen. Einſchlacht., 


d. Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. 
Suche zum 1. 4. 1934 


tn. Gl: und pelſelaxtoffein 


Preußen. Giſevius, Erdgold, 37 


ſowie prima Fſaria⸗Gerſte 


Nittergut Gorzucko, a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. ſucht v. 15. 3. oder ſpät. 
Stellung in frauenloi. 
Haush. Gute Zeugniſſe. 


r zum 1. 4. MEINE ef I fi Offerten unter L. 1160 
Byaaoszez / jiuct näiende Sedens: |gteichereineigätt eme) Elk macher e. See 


grundehrl. beſcheiden 


7 u. fleißig, Stellung in 
irchen formulare; 
d. D. Geſchlt. d. Zeitg. erb. A. Ern. Wallis. Terun. 


Zeugn. vorh. Off 


; il ihr. m. Geh.⸗Anſpr. an bittet unter B. 2236 an Shmiedegrundft 
Sommerſproſſen ß. Land, in einem ge- 


h I it, t auf di 20 FH ‚zorun 
Lohnfuhrwerle unterliegt nicht dem W 3 Jan 1 5 czynka. v. Papowo⸗ To Müll ergefelle 5 ae Sen Zölkiewitiego 32. 


Stubbe. Inowrocaw, Viel Geld 


zerer Heirat. örſter Koch u. Nähkenntniſſ.] Stellung. Vertraut Verkaufe meine 


seresfefte Blanztariofiein! 


nerkannt, hochertragreich 
Speife — Wirtſchafts — Fabrit — Sorten 
empfiehlt: 


Poſener Saatbaugeſellſchaft 


Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan, Zwierzyniecka Nr. 13. 


2431 


Anſtänd., ehrl., engl. 77 TTTITIRRN S 


Putzmacherin 
ſucht Stellung v. 15. 3. 
od. 1. 4. in der Stadt 
od. a. e. Gut. Bewand. 


der deutſch. u. poln. Spr. 


und Frau Gerda geb. v. Bieler. angelegenheiten aucb. ff. ‚ engl, macht. aus g b Fam. Mit eigen. Leuten 2 Arutsonn vo wat 
e reer N „ “ „ 


vollſchlk., forſche Erſch. Görzno Pom.) fübern. die Bewirtſchaf⸗ Brodnica n. Or. Pom 


wie Straf-, Prozeß-,|iucht Dame im p. Alter Für mein Kolonfal-, tung und Bearbeitung Hiiſchafteß ae 


ietihaftsiräulein 


reihen Worte, unjern Bermögen ſuchen Be⸗ 3 Grudzisdz, erbeten. 
herzlichſten Dank Bygoszez e e enen Halslehkerin Tuchtig. Cpauſſenr Seer centgee 
i ul. Cieszkowskiego 4 meds Heirat 2 U. Glähr Mäd⸗ 00 J. Cha Back. Koch., Einmach. 
Im Namen der trauernden r „Ju, 12 u. 6jaf 8 f 
Vuntrebliebenen Telefon 1304| Ü—DAw; e 
Chrapice, den 12. März . Gier Be 5 ee e e Unterricht beherrſcht. firm in Repar., mit gut. Aeltere, evangelſſche 


Wiriſchafterin 


ee Ser Fr 2 f 
zeug, der deutſchen und Mädch. 38,0 ein Sb. Bruteier 


Fachmäßi Sprache mächt f 104 fort d. Toner Er lla Off. unt 6.1197 

Fachmäßige verhältn. vertrauens⸗ d. poln. Sprache mä u ofort od. ſpäter Stellg. Off. unt. G. 
unter Offerten unter D. 2373 Stellung. Off. unt G. a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 

R. 1219 a. d. it. d. 3.!a.d Geſchſt. d. Zeitg. erb. 2392 a. d. Geſchſt. d. Ztg. Für Is jahr., evangel. 18jähr., evangel. 


von reinraſſig. Rhode⸗ 
ländern u. reinraſſigen 
Leghorn à 20 gr gibt ab 


Frau von Gordon. 


ROB BOHME 
Gärtnerei G. m. b. H. 
i. Putzarb., Näh. Plätt., ] Bydgoszez, JagiellonsKa 16, Telef. 42 


x 
N 
we 


2997 


KRonditorei-Örunditüc in Danzig 


beſte Lage, mit Vollkonſens u. Einrichtung bei 
Geprüfter 25 — un n a eee 
. i i 1 : 9 Geflügelz. Ausführl. zu ve en od. an Fachmann zu verpachten. 

rungen ein und erteilt woll. vertrauensv. Off. bei freier Station im Schl off er meiſter Ane a au — . i e 2 75 Seen Si 
„Dt. Rundſch.“ midt, Danzig, Holzmarkt 22. 


kauft gegen ſofortige Kaſſe 


Agrar⸗Handelsgeſellſchaft m. b. 5., Danzig. 
Nernhard.⸗Hündin] s Schreibmaschine 


b. 3 Mon alt. zu kaufen „Adler“ Mod. 7. faſt neu. 
geſucht. Off. unt. T. 12310 verkauft billig Krenz. 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Torun, Warſzawfka 14. 


Waſſermühl.⸗Groſtck. 


20 Morg., gut. Runden» 


Mäd en 20 Laſkowice. Pom. kreis, m. leb. u. tot. Inv. 
treuzi. an Untern. halb. 3. 1. 4. 


3. ver⸗ 


4 2 
zu vervacht. Erf. 3000 zt. 
Klavier Nuß b. Rückporto erbet. Anfr. 


kauf. Off. u. R. 1858 a. unt. S. 1866 an A.⸗Exp. 


Slubenmädchen |Raufe alte Püſche 


Maria, Pilſudſti 9. 1108 


udn g 2 Arbeiter: 

ührli A (Waiſe), 23 Jahre alt, r. Off. ) 

Ae ch: austärise de Stubenmädchen. u Folke and z. Ae. 2200 b b. Hecht 

he \ Y 2 llatt D Seilgexb, Slubenmüpchen. a et Stellung A. Kriedte, Grudzigdz. Kontrolluhren 
Arbeit 

tk raf 

Torun,⸗Mokre 


Wallis, Torun. 2402 


— Kleines Haus 
mit Garten, im Vorort 
v. Bydgoszcz. zu pahten 
. u. K. 1205 
d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Pachte Wirtſchaft 


bis 150 Morgen. 1209 


Promenada 17, W. 2. 


möchte mit ehrl. 
Wer u. aufrichti 5 — 


Z. ſinnten jung. deutſchen 


e) für je 100 

r. bat, ade nngeb. leg. möbl. Zimmer 
tar Meeie, 1-2 Perf ab ſof z. vrm. 
7 3 maja 12, part. r. 88 
Möbl. Vorderzimmer 
(Küche) zu verm. 1220 
verdienen. |Aralinitiege 19. Wa. 6. 
Boftlarten-Shnellfoto: | 


Gaſtwiriſchaft Moparat, neues bat 


: Furrer a | Bäckermeiſter 
—é— ͥ—.—— . — ͤ — — .u. G. Dogrart. Kutſch⸗, Ge⸗ g 
Arzt Aellere aurdameſ ich Mahner en, eee e Rat reits gemieiniam eine Bäde- 

RER wagen, 3“ fertige 
2 5 in N 2 ½ u. l 

A. Ae ee 

1 illig 

tur Grun we data 78, 1. kathol. od. engl. Konfeſſ. Torun poczta Dubelno Mul er 0 ef el 0 Suche Heines rund 1222 Ibo ow Ronet 11. 


gart. bei 3000 zit Anz. zu 
taufen. Nähe G 


gemeinſam eine Bäde- 
rei in Pacht nehmen. 
Gefl. Off. u. U. 2324 a. d. 
„Deutſche Rundſchau“. 


Mobl. Zimmer 


1 möbl. Zimm. 3.1.4. zu 
Soft. Bundy: Streif verm. 8 

Bundy Streifen eſicht. v. 2—4. 
Suche ſofort 120g tonkzall — — 


| nn | | I MONNLNNEN: 
Öntes Korn Aihert hoben Ertrag!" ffn auen en ee RT 
e 


Zur Frühjahrsſaiſon offerieren wir: Off u. Nr. 2404 a, d, Gt. 


fümttine Saatgelkeibeaxten, 


4 44 2 3 — * 80 A rt ü d. 4 i 
n l2R ES Narigns Sana Stunden tum eolangangen 
femme ff... su lern. |20. Ancmia 16, Wört.%.||ndler Sredluna. Une 
unn LU HS aD — — — 
Shomasmehl Külz 8 Fee e LTE ht Gärtner 
r —— Mann, 30 Jahre alt, | Ve, 2 Tücht. Gärtner 


Ordentl. Hausmädchen 


Ruitfalpeter Raltiicom 2, 3000 Bas Fehensgeſupnm |Randipictgfähn L Sec 8 . 


unter O. 2296 an die Alteingeführtes 


Gebrauchte 
SE Oel: 


1. April. Gefl. Off — * un 2 7 5 
N zum 1. April. Ge derlich. exten unt. 
Anſtellung. une 2 2408 an die 8. 2400 d. J Geſchafts⸗ 


Suche f. meine Shwä- Hffene Stellen ofierten unter &, 2301 Geihäftsit. d.Zeita.erb. ſtelle die Sig erbeten. 2 
. Gut eingeführtes * 
3 


Gleichzeitig empfehlen wir unſere Neuſaat⸗ Sicherh. od. Teilhab. in gebild. angen. Aeuß. m. 3 
Reinigungs maſchine für Klee und Getreide ll. Induſtr. ſof. geſucht. Perm, evtl. a. Einheir. N Seihäftsit. d. Sta. erb. 


i Page Offerten unter O. 2419| erw. Anon.zwedl. Ang. Ji ee: K chl 
f 10 { - Mirtihaftsgehilfe und Ochle rlin 

r sent A rink| engere > 
B 


Wee Jeita.erb. be Ye. naffende ſucht Stellung 


57 Dun alt. eg mit 


gerin, evang. 26 Jabre Jung. et Erfahrene 
a gebildet, zwecks[Für Rübengut i. Frei⸗ 0 a 
ches E N Fat Danzig, 2200 Mg. 55, Jahre, iucht_ zum Stenothpiſtin 
einneimiscnes Crzeugnis 2 i länbiger, alleiniger auf mittl. od. größerer niſſe in Poln. u. Buch⸗ 
empfiehit und liefert prompt: auf diejem nicht unge- mverheirateter Bauernwirtſchaft als führg. vorhand. Höb. 
größ. Landwirtſch. von Alter nicht unter 28 J., bezw. Wirtſchafts⸗ 
Spöfdz. 2 ogr. odp. 2428 300 Morg. aufw. kenn. v. jofort, od. 1. 4. 1934 acbilfe. ner in Perf. Puchhalterin 


f Heirat roß, evangl., ſelbſt⸗ 1. 4. 34 od, ſpät. Stellg ſucht Stellung. Kennt⸗ 

wöhnlich. Wege einen Handelsſchule beſucht. 

Posaner Saatbaugesellschaft ns) Beamter Willsch! 
es zu lernen. Verm. 30. b.|gejucht. Langjährige Wort u. Schrift. Gefl. 


kretion zugeſich. Offert. ung i. Rübenwirt⸗ unt 2 die] u. mit Steuerſach. vertr. 
unter B. 2848 an bie| Hatten und Umgang „Weerſche Nandſchante ſucht a. 1. 4. er. Stellung. 


Beſlügelhof Slawlowo Zone Non: Geſchäftsſt. d. Zeitgerb. mit Behörden erfor- 


Ne "| kathol. große Erſchein., benslauf, die nicht zu⸗ d. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb 
. 4 Mitte 30, jucht entipr. |rüdgeichict werden, u. in Dance Stellung 


Rhodeländer je Ei 30 gr, Eintagsküken 90 er, 


Einheirat in Geſchäft 


2 uchibulen 


5 ® . 40000 ZH. Bild erw. Dis⸗ ; d 2 ſelbſt. Arbeit., ‚bilanzi.|2. u. 1jähr,, i. Form u. 
Poznan, Zwierzyniecka Nr, 13. Praxis, beſonders Er⸗ Off. m. Gehaltsangeb. Farbe hr ge mu. 
; A. Kopper. Dziewiec⸗ 
2 5 rg eg A Wtök, p. Grudziadz. 2421 

it Hü i i i eugn, vorhand, | — 
ederzeſt Hühnereier zur Lohnbrut. Einlege⸗ derlich. Beglaubigte 3 gl fl ute Zeus Habe abzugeben eine 
0 ebühr je Ei 15 gr, Schlüpfgebühr je Küken Flotter Kaufmann 3euanisavicriit, Le. L elmel Kl Offerten unter . 1181 boa an. Sti tt 
6 u. in Jemen Landwirtstochter hochlrag. Stute 
Dame bis 28 J. a. liebſt. — ein- etre AwheT: ar mit: Sennen n mittlete ade 15 
an 2270 Gute Zeugniſſe vorhd. Nähen, Kochen u. Plät⸗ Paul Schmidt, Miyn 


Lu. H. 1201 a. d. Gſchſt. d. 3. v. Hopowo, v. Kartuzy. Pomorze. 2943 U. L. 1206 a, d. G. d. J.] p. Pruſzcz, p. Swiecie 


er Zeitung erbeten. Stwolno, p. Grudzigdz. Offerten an Herbert gandgrundftück. Ob⸗ 6 . 
— — idt. p. Adr. li f « 

A. Ariedte, Grudziedz. Gutſituierter u eee. Digchort, Obanita 1 ben, Offert on ef Hommerroggen 
5 600 Zloty Handwerksmeister zee, 3. Wersten Büclergeſelle inen 2. zan die sn, bar abzugeben 


2 2 9 
geſ. la Sicherheit, gute Witwer Ende 50, Beſitz. n J. alt. evgl., welcher Geſchſt. d. Zeitg. zu richt. 


Bydgoſscz. 


3-5 Slmumg.⸗wohng. 
im Zentr. d. Stadt, ſucht 
Rechtsanwalt ſofort 
od. ſpät. Off. m. DMiets- 
Dom. Oſowiec, pow. zinsangabe erbet, unt. 
1186 IM. 1210 a. d. Geſchſt. d. 3. 


Faden. 3-Zim⸗Wohl. 


in der Hauptſtraße der Stadt Cheimno, von 
ſofort zu vermieten. Information erteilt: 2416 


Off. Domkalskli. Cheimno, ul. Dominitanſta 12. 


engl. Suſſex je Ei 80 gr, Eintagsküken 1.60 7. f 1 
Bruteier gelb. Orpingtonenten je 60 gr. Verſand | od. jonit. Beſitztum. Off. A. Hoene, Borcz, A. Haneberg, Laſtowice, ten ſucht Stelle. Off.! Tartat, Waldowo, |Dabrom 
1 . 


Karbolineum⸗ 


4 arreis, 
ſowie Fäſſer. 
30 bis 100 Liter, füll⸗ 
dicht, kauft lauf. und 


Teerinduſtrie A.⸗G. 
Danzig⸗Ohra 
Neuer 


eier gute 
klſern 

deutich. Fabrik, Dreh⸗ Lon, Mar 
länge über 2 m. preis- 


5 wie übli 
* Dis Duusdtlon. 


abends 8 Uhr: 
en 1416 Der Vetter 


Zane: 215 | aus Dingsda 
ERS Operette in 3 Akten 
am — von Hermann Haller 
D hb int ee piel 
te an Kempner⸗ 
Hochſtädt, Mufit von 
Eduard Künneke. 
Eintritts⸗Karten 


Nulſche Bühne 


N Bydgoszcz T. z. 
erbittet billigſt Angeb. mittwoch. 14. März 34, 


r: 


239 


9 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 14. März 1934. 


© 


Nr. 59, 


Polens Aufgaben in Gdingen. 


„Gdingen muß zum Mittelpunkt von 
Induſtrie und Handel werden!“ 


Gdingen hat ſchon lange gleichzeitig nicht jo viele 
ſtaatliche Würdenträger beherbergt, wie am Sonnabend ge⸗ 
legentlich einer vom Seeamt einberufenen Wirtſchafts⸗ 
konferenz. Eingetroffen waren u. a. Handelsminiſter Dr. 
Zarzyeki in Begleitung des Landwirtſchaftsminiſters Nako⸗ 
nieczuikoff⸗Klukowſki und des Verkehrsminiſters Butkie⸗ 
wiez, ferner der Vizeminiſter im Finanzminiſterium Ko⸗ 
z Jo wſki, Staatsſekretär Lechnicki und Vertreter faſt 
aller wirtſchaftlichen Reſſorts in den verſchiedenen Miniſte⸗ 
rien. Die Wirtſchaftsführer von Gdingen waren auf der 
Konferenz, an der etwa 200 Perſonen teilnahmen, voll⸗ 
ſtändig vertreten. Die Tagesordnung der Konferenz ſah 
eine ganze Reihe von Referaten vor, welche die Wünſche 
und Forderungen der Gdingener Wirtſchaft bezüglich des 
Ausbaus des Handels und der Induſtrie betrafen. Die Be⸗ 
ratungen eröffnete der 


Handelsminiſter Zarzyeki, 


der in einfachen Worten den Zweck der direkten Berührung 
mit den Handels- und Hafenkreiſen Gdingens darlegte und 
betonte, daß Gdingen den Gegenſtand einer beſonderen Für⸗ 
ſorge der Regierung bilde. Gingen müſſe jedoch, jo mahnte 
der Miniſter, als wichtigſter und wertvollſter Flecken der 
Republik ſtets an das Hinterland denken, mit dem 
es mit dauernden Banden verknüpft ſein muß. 
Dann wurde dem Präſidenten der Gdingener In⸗ 
duſtrie- und Handelskammer Korzon das Wort 
erteilt, der kurz die Entwicklung von Induſtrie und Handel 
im Hafen charakteriſierte und den Miniſtern die Verſiche⸗ 
rung gab, daß Gdingen ſich über die Größe und Bedeutung 
ſeiner Verpflichtungen klar ſei. Die Hafenbehörden würden 
auch weiterhin mit aller Selbſtverleugnung zum Wohle und 
zur Entwicklung des Hafens arbeiten. 


Das Hanptreferat 


hielt der Vizedirektor der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
Kawezynſki über die Forderungen des Überſeehandels und 
der Hafeninduſtrie. Nach einem ausführlichen Vortrage 
ſtellte er eine Reihe von Forderungen auf, deren Er⸗ 
füllung zur weiteren erfolgreichen Entwicklung des Hafens 
von Gdingen beitragen könne. U. a. bezeichnete Vizedirektor 
Kawezynſki für zweckmäßig: die Schaffung eines Fonds 
zum Studium der Einrichtungen, Organiſationsformen 
und Handelsbräuche in den Häfen des Auslandes, 
Anderung der Verwaltung des Hafens, um den Konkurrenz⸗ 
kampf erfolgreich durchführen zu können, wobei gewiſſe Maß⸗ 
nahmen vom Inſtanzenweg unabhängig gemacht, die Hafen⸗ 
gebühren elaſtiſcher gehandhabt und die Propaganda⸗Tätig⸗ 
keit wirkſamer geſtaltet werden ſollen, Schaffung der Vor⸗ 
ausſetzungen für die Entſtehung eines Induſtriehafens, Be⸗ 
reitſtellung billiger Kreditmittel für den Hafenhandel uſw. 
Im weiteren Verlauf der Konferenz wurden noch meh⸗ 
rere Referate gehalten, die verſchiedene Wirtſchaftsprobleme 
des Hafens betrafen, u. a. Steuer⸗ und Zollfragen, wobei 
auch die Befreiung von der Gewerbeſteuer, ſowie Erleich⸗ 
terungen bei der Einkommenſteuer erörtert wurden. Die 
Referate löſten eine ö 


eingehende Ausſprache 


aus, in der verſchiedene Wünſche und Forderungen über 
den Ausbau des Handels und der Induſtrie vorgebracht 
wurden. 

Nach der Mittagspauſe ſprach der Direktor des Hafen⸗ 
rats Dr. Kaſprowicz nochmals über die Frage, wie man die 
Konkurrenzfähigkeit des Hafens gegenüber den anderen 
Häfen erhöhen könne und forderte abſchließend die Er⸗ 
höhung der Leiſtungsfährgkeit des Gdingener 
Hafens auf ſämtlichen Gebieten bis zudem Niveau der 
mit Gdingen konkurrierenden H fen. > 


Handelsminiſter Dr. Zarzyeki 


beendete die Ausſprache mit längeren Ausführungen, in 
denen er zu den Forderungen der Wirtſchaftskreiſe Stel⸗ 
lung nahm. Der Miniſter erklärte, man müſſe ſich bei der 
Verwirklichung gewiſſer Probleme darüber klar ſein, was 
an erſter Stelle getan werden müſſe, und was noch 
zurückgeſtellt werden könne. Denn man müſſe mit 
den Mitteln rechnen, über die Polen verfüge, die aber be⸗ 
ſcheiden ſeien. 0 

„Die Hauptaufgabe für die nüchſten Jahre iſt die Schaf⸗ 
fung von Ind uſtrieplätzen in Gdingen. Gdingen muß ein 
Mittelpunkt von Handel und Induſtrie werden! Wir dür⸗ 
fen uns nicht der Täuſchung hingeben, daß dies in zwei, 
drei, zehn oder noch mehr Jahren erreicht werden kann. Es 
werden Jahrzehnte vergehen müſſen, bis hier Familien 
wirklicher polniſcher Kaufleute entſtehen.“ 

Auf die Frage der kaufm nniſchen Ethik über⸗ 
gehend, hob der Miniſter hervor, daß alle verpflichtet ſeien, 
dem Staatsſchatz zu dienen, denn hiervon hänge die 
Zukunft ab. Wenn es mitunter ſchlechter gehe, ſo werde 
es doch in Zukunft beſſer werden. h 

Der Miniſter yob ſodann das Wohlwollen aller an⸗ 
weſenden Vertreter der einzelnen Miniſterien bei der Be⸗ 
ſprechung der verſchiedenſten Fragen hervor. Über dieſes 
Wohlwollen ſei er erſtaunt geweſen; man müſſe ſich näm⸗ 
lich vergegenwärtigen, daß das Regieren nicht in einer 
Verteilung von Zuckerzeug beſtehe. In den meiſten Fällen 
bedeute das Regieren etwas ganz anderes; manchmal müſſe 
man ſich ſagen: „Bis hierher und nicht weiter!“ Der Mini⸗ 
ſter verſicherte aber, daß die vorgebrachten Wünſche nach 
Möglichkeit erfüllt werden ſollten. 


Auf die brennende 
Arbeiterfrage 


übergehend, erklärte der Miniſter: „Ich habe das Recht und 
die Kühnheit, offen varüber zu ſprechen. Wenn man von 
jemandem Arbeit verlangt, jo muß man ſich auch um ihn 
bemmern. Jedem Unternehmer ſollte daran liegen, daß 
es ſeinem Angeſtellten gut geht. Ich möchte bitten, daß ſich 
jeder Unternehmer in dieſer Beziehung anſtändig benimmt. 
Manche verſtehen es, dieſes Problem mit einem Gewinn für 
ic, für die Arbeiter, ſowie für den Staat zu löſen. Wenn 
hier von guten Bedingungen bei den notwendigen Arbei⸗ 
ten für den Gdingener Hafen geſprochen wurde, jo muß man 
ſich doch die Frage vorlegen, wer beate in Polen 


gute Arbeits bedingungen hat.“ „Iſt manchmal — 
ſo ſchloß der Miniſter — bei uns der Gürtel nicht bis auf 
das letzte Loch geſchnallt? Deshalb iſt es wert, über 
ſolche Probleme auch auf dieſem vorgeſchobenen Poſten nach⸗ 
zudenken, auf dem zu dienen Sie das Glück haben. 


Wir ſind arm und können uns keine Bequem⸗ 
lichkeiten leiſten. 
Ich möchte aber. daß Sie ſich deſſen bewußt wären, daß ganz 
Polen auf Ihre Arbeit blickt.“ 
Damit waren die Beratungen der Wirtſchaftskonferenz 
beendet. Am Nachmittag fand zu Ehren der Gäſte ein 
Empfang ſtatt. 


Pommerellen. 


13. März. 


Frühjahrs⸗Arbeitsſchlacht in Pommerellen. 
3%. Millionen Ztoty für öffentliche Arbeiten. 


Mit dem eBginn des neuen Budgetjahres wird die 
ſchon ſeit langem in Vorbereitung befindliche Arbeits⸗ 
ſchlacht, die die zweckmäßige Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Pommerellen vorſieht, 
ihren Anfang nehmen. Die im Bereich der öffentlichen Ar⸗ 
beiten geplante Arbeitsbelebung ſoll eine Beſſerung der 
Wirtſchaftslage nach ſich ziehen. Durch den Rückgang der 
Arbeitsloſenziffern werden nicht nur die unproduktiven 
Arbeitsunterſtützungen eine Verringerung erfahren, ſon⸗ 
dern auch die Wohlfahrtsausgaben. Auch ſteht zu erwarten, 
daß die einzelnen Induſtriezweige eine beträchtliche Bele⸗ 
bung erfahren. 


Für die öffentlichen Arbeiten. 


erkannte der Arbeitsfundus Kredite in Höhe von 3 450 000 
Zloty zu, außerdem iſt aus dem Inveſtitionsfonds die Mo⸗ 


biliſierung von 165000 Zloty zum Ausbau der Ziegelei in 
Rudak ſowie von 150 000 Zloty für den Kleinwohnungsbau 
vorgeſehen. 

Staatliche Wegearbeiten. 

Von den durch den Arbeitsfonds zugeſtandenen Krediten 
hat das Verkehrsminiſterium bezw. der Staatliche Wege⸗ 
fonds den Ausbau der Chauſſeen 250 000 Z1. vorgeſehen, 
für den Bau der Chauſſee Chwaſzezyno—Gdingen gleich⸗ 
falls 250 000 Zloty, für Vermeſſungen und Pläne 5000 Ztoty. 
Einem Umbau unterliegen die Chauſſee⸗Abſchnitte Chy⸗ 
lonja—Zagörze bei Gdingen ſowie die Chauſſee Diridau— 
Czarlin—Starogard, wofür 581000 Ztoty ausgeworfen 
ſind, oder zuſammen für die ſtaatlichen Wegearbeiten 
1086 000 Zloty. / 

Arbeiten der Selbſtverwaltung. 

Für den Wegebau der Selbſtverwaltungen erteilte der 
Arbeitsfonds eine Anleihe in Höhe von 529 000 Ztoty. Von 
dieſer Summe erhält die Pommerelliſche Landesſtarv⸗ 
ſtei 335 000 Zloty. Die Stadt Gdingen erhält für ihren 
Wegebedarf 125000 Ztoty, Dirſchau 40000 Zloty, der 
Kreisausſchuß in Schwetz 29008 Zoty. * 5 

Für Meliorations arbeiten ; 
nahm das Landwirtſchafts⸗Miniſterium aus dem Arbeits⸗ 
fonds eine Anleihe in Höhe von 24000 Zloty auf. Von 
dieſer Summe werden Verwendung finden — 100 000 Zloty 
für den Bau von Weichſeldeichen bei Schwetz, 40 000 Zloty 
für die Erhöhung des Weichſeldammes bei Münſterwalde, 
ſowie je weitere 40000 Zloty für die Regulierung der 
Thorner Bäche, der Drewenz und der Dzialdöwka. 

Außer obigen Summen werden die in den anderen Ab⸗ 
teilungen der öffentlichen Arbeiten vorgeſehenen Arbeiten 
das Wirtſchaftsleben Pommerellens ſtärken. So erhält die 
Stadt Graudenz 350000 Zloty für Terrainregulierungen 
uſw. Dem Anſiedler-Bauverein in Gdingen fließen 400 000 
Zloty für Zwecke des Wohnungsbaues zu, für den Bau 
von Kleinwohnungen dagegen ſieht der Arbeitsfonds 130 000 
Zloty vor. Dank der zugeſprochenen Anleihe in Höhe von 
40 000 Zloty nimmt der Kreisausſchuß in Strasburg den 
Ausbau des Kreisſpitals in Angriff, die Stadtverwaltung 
in Soldau beendet für 40000 Ztoty den Bau des Gym⸗ 
naſiums. — Für Arbeiten, die mit dem Ausbau und den 
Kanaliſations⸗Einrichtungen in Zuſammenhang ſtehen, er⸗ 
halten die Städte: Thorn 300 000 Zloty, Konitz 20 000 
Zloty, Dirſchau 60000 Zloty, Starogard 40000 Zloty, 
Neumark 20000 Zloty, Podgorz 25000 Ztoty, zu⸗ 
ſammen alſo 465000 Zloty. Weiter erhält Karthaus 
20 000 Zloty für die ſtädtiſche Badeanſtalt. — Für öffent⸗ 
liche Notſtandsarbeiten find 120000 Zloty ausgeworfen. 


* 


Graudenz (Grudziadz) 


Mit der geplanten Einverleibung von Kl. Tarpen 


in die Stadtgemeinde Graudenz beſchäftigte ſich in ihrer 
letzten Sitzung die Stadtverwaltung. Sie behielt nach 
gründlicher Beleuchtung dieſes wichtigen Gegenſtandes den 
ablehnenden Standpunkt bei, den bekanntlich die früheren 
Verwaltungen unſerer Stadt, auch zu deutſcher Zeit, ein⸗ 
genommen haben. Wenn aber, ſo urteilte man, die Zutei⸗ 
lung des „Vorortes“ Kl. Tarpen zu Graudenz tatſächlich er⸗ 


folgen ſollte, dann müßten mit unſerer Stadt auch die Ge⸗ im Elubhaus zu erſcheinen. 2425 


biete von Gr. Tarpen, von Tuſch und des ſog. Kl. Kunter⸗ 
ſtein verbunden werden. % | 
In der Zeit vor der politiſchen Umgeſtaltung haben, wie 
wir unſererſeits hinzufügen möchten, die damaligen ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften — Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
Kollegium — ihre gegneriſche Einſtellung zur übernahme 
Kl. Tarpens im weſentlichen damit begründet, daß der Stadt 
Graudenz dadurch nur hohe Laſten aufgebürdet würden. 
Nämlich würde, ſo behauptete man mit Recht, es bedeutende 
Koſten erfordern, dieſem Ort die ſtadtmäßigen Einrichtun⸗ 
gen, wie Straßenpflaſterungen, Gaslegung uſw. zu verſchaf⸗ 
fen. Andererſeits wäre das von Kl. Tarpen, das doch haupt⸗ 
ſächlich Arbeiterbevölkerung habe, zu erwartende Einkom⸗ 
men an Steuern und Gebühren doch nur recht gering und 
biete bei weitem kein genügendes Aquivalent. Dieſe Gründe 
müßten u. E. heute ebenſo noch beſtehen. Wenn aber die 
heutige Stadtverwaltung, wenn auch nur im Falle der 
abſolut unumgänglichen Einverleibung Kl. Tarpens, es für 
erwünſcht erachtet, daß dann noch weitere Terrains, die im 
Gegenſatze zu Kl. Tarpen doch rein dörflichen Charakter 
tragen, einverleibt werden, ſo ſcheint die vertretene Anſicht, 


* 
daß man einzugemeindende bewohnte Ortſchaften auch tatſäch⸗ 
lich zu wirklichen Stadtteilen machen müſſe, unter dem jetzi⸗ 
gen ſtädtiſchen Regime keine oder wenigſtens keine bedeu⸗ 
tende Geltung mehr zu beſitzen. * 


x Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten iſt für 
Montag, den 26. d. M., in Ausſicht genommen. Auf der 
Tagesordnung ſollen Beratung des ſtädtiſchen Haushalts- 
voranſchlages für das Budgetjahr 1934/35 ſowie Kom- 
miſſionswahlen ſtehen. 5 

Vorübergehende Vertretung des Kreistierarztes. Wie 
der Staroſt des Landkreiſes Graudenz im Kreisblatt be— 
kanntgibt, wird der Kreistierarzt Reimann in der Zeit von 
jetzt ab bis zum 29. März d. J. von dem Kreistierarzt 
Dr. Kryslak in Culm (Tel. Chelmno 66) vertreten. * 

Aufgehobene Schutzverordnung. Die vom Starviten 
des Landkreiſes Graudenz unter dem 16. 2. 34 angeordnete 
Malleniſation der Fohlen und Pferde bis zu 3 Jahren 
(Bekämpfung des Rotzes) iſt von ihm bis auf unbeſtimmte 
Dauer abgerufen worden. ® 


x Alſo doch Ladenöffnung! Erſt durch eine Anfrage bei 
der Polizei konnte Sonnabend abend klargeſtellt werden, 
daß wirklich, trotz aller Unkenntnis anderer, maßgeblicher 
Stellen, die Geſchäftsläden am Sonntag nachmittag in Tä⸗ 
tigkeit ſein konnten. Von einem Geſchäftsbetrieb war aber 
keine Rede. Es hatten ja auch nur wenige von dem Recht 
Gebrauch gemacht, und von dieſen wenigen ſchloſſen manche, 
als Käufer ſich partout nicht ſehen laſſen wollten, bald nach 
Ladenöffnung. Sei, wie dem ſei — jedenfalls müßte aber 
über eine Maßnahme, wie die Freigabe von ſonſt geſchloſſe⸗ 
nen Geſchäftsſtunden, von vornherein zweifelsfreie Klarheit 
herrſchen. : * 


x. Zwei Brände. In der Joſef Liſtewnikſchen Woh⸗ 
nung, Friedrichſtraße (Moniuſzki) 6a, brach infolge Um⸗ 
fallens einer Kerze Feuer aus, das vom Wohnungsinhaber, 
noch ehe die Feuerwehr in Aktion zu treten brauchte, ge⸗ 
löſcht werden konnte. Verbrannt iſt etwas Bettzeug. — 
Ein Schornſteinbrand entitand in der Kaſerne des 
16. Feldartillerieregiments, der eine Alarmierung der 
Freiwilligen Feuerwehr zur Folge hatte, die das Feuer 
ſchnellſtens unſchädlich machte. . * 


x Wäſche im Werte von ca. 250 Ztoty wurde nachts 
aus dem Gebäude der Eiſenbahn verwaltung, Bahnhofſtraße 
(Dworcowa) 42, entwendet. Die Einbrecher haben, um zum 
Ziele zu gelangen, zwei Türen aufbrechen müſſen. 
Feſtge nommen wurde laut Polizeibericht außer vier 
Dieben noch ein Mann unter dem Verdacht des Totſchlags. 
(Dem Vernehmen nach in der Malinowſkiſchen „Unfall“⸗ 
Sache.) *. 


Thorn (Toruñ) 


Der Mord an dem Anbekannten 


im Walde des Gutes Gronowo (früher Wolffserbe) hieſigen 
Kreiſes iſt dank der äußerſt energiſchen Arbeit der Polizei 
in kurzer Zeit völlig aufgeklärt worden. Der Täter 
iſt der zuletzt in Gramtſchen (Grebocin) hieſigen Kreiſes 
wohnhafte Arbeiter Jan Swiarra, der 30 Jahre alt und 
unverheiratet iſt. Er hat ſein Opfer in den Wald neben dem 
Wege von Gronowo nach Rychnowo gelockt, ihm hier mit 
einem Stocke mehrere Schläge über den Kopf verſetzt, ihm 
daun den eigenen Gürtelriemen um den Hals gelegt und ihn 
daun etwa 100 Meter weit geſchleift, um ihn ſchließlich an 
einem Baume aufzuhängen. Der Mörder eignete ſich das 
Geld, Anzug, Sweater, Schuhe und Fahrrad des Toten au. 
Die Perſonalien konnten auf Grund der Regiſtriertafel des 
geraubten Fahrrades ermittelt werden: es iſt der am 13. No⸗ 
vember 1913 geborene, zuletzt im Dorfe Janiczaki, Kreis 
Wielun, wohnhaft geweſene Arbeiter Felix Kurzyüſki. 
Der Mörder, der im Verlaufe von 24 Stunden ermittelt 
und verhaftet werden konnte, hat mehrere Diebſtähle aus⸗ 
geführt und befindet ſich jetzt im Thorner Gerichtsgeſüngni. 


v. Von der Weichſel. In weiterem Zurückgehen begrif⸗ 
fen, erreichte der Waſſerſpiegel Montag früh einen Stand 
von 2,58 Meter über Normal. — Auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Danzig paſſierte Perſonendampfer „Mars“. 
Schlepper „Miniſter Lubecki“ mit einem mit Getreide be⸗ 
ladenen Kahn ſowie „Goͤanſk“ mit drei Kähnen trafen aus 
Warſchau ein. Schlepper „Kozietulſki“, „Nadzieja“ mit 2 
mit Mehl beladenen Kähnen und „Miniſter Lubecki“ mit 


Graudenz. 
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der 
Groblowal Ecke Mickie 


1 Prahm und einem mit Mehl beladenen Kahn machten ſich 
auf den Weg nach Warſchau. Nach Graudenz ſtartete Schlep⸗ 
per „Spöldzielnia Wiſta“, nach Danzig „Mauryey“ mit 
einem Schleppzug von 4 Kähnen. * 

+ Eine Havarie erlitt Montag vormittag ein Fracht⸗ 


kahn, der für eine hieſige Olmühle 10000 Zentner Soja⸗ 
ſchrot geladen hatte 


und mit einem Schleppdampfer von 
Gdingen unterwegs war. In der Gegend von Schulitz 
(Solec Kuj.) bekam der Kahn ſeitlich ein Leck, ſo daß das 
Weichſelwaſſer eindrang und das Gewicht der Ladung in 
kurzer Zeit um ein Vielfaches erhöhte. Auf telephoniſche 
Meldung ſtartete von hier ſofort ein Dampfer, der einen 
anderen Kahn und etwa dreißig Mann zum Umladen der 
Ladung mitnahm. Soweit hier bekannt, hofft man, den leck⸗ 
gewordenen Kahn noch vor dem Untergang retten zu 
können. } hang 

* Die ſog. Hockerſtener bildete den Beratungsgegenſtand 
einer am 9. d. M. unter dem Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten 
Bala abgehaltenen Konferenz, an der die Vertreter der 
daran intereſſierten Behörden und Amter teilnahmen. Nach 
einer erſchöpfenden Diskuſſion wurde dem Projekt der Re: 
ſtaurateure zugeſtimmt und die Pauſchaliſierung der Ge⸗ 
bühren beſchloſſen. Der vom 1. März. d. J. verpflichtende 
Beſchluß hat bis zum 31. Dezember d. J. einen experimenta⸗ 
len Charakter, worauf er nach entſprechenden Abänderungen 
für ſtändig in Kraft tritt. Den nächſten Punkt der Tages⸗ 
ordnung bildete die Einſetzung einer Finanzſektion beim 
Lokalkomitee des Arbeitsfonds, deren Aufgabe darin be⸗ 


ſtehen ſoll, die Prozeduren der Einziehung der Gebühren 


und Steuern zugunſten dieſes Inſtituts zu regeln. 


* * 


V. Seuſationeller Prozeß wegen betrügeriſchen 


Bankrotts. Am 9. und 10. d. M. fand im hieſigen Bezirks⸗ 


* 


gericht ein ſenſationeller Prozeß wegen betrügeriſchen 
Bankrotts zum Schaden der Gläubiger ſtatt. Auf der An⸗ 
klagebank ſaßen: Kaufmann Jaköb Konieczuy, Inhaber 
eines Schuhgeſchäftes in der Breiteſtraße (ul. Szeroka), deſ⸗ 
ſen Ehefrau Jadwiga, Juljanna Rutkiewicz (Schwie⸗ 
germutter), Kʒapezynſki und Gerichtsvollzieher Jözef 


Chrzanowſki. Nach zweitägiger Verhandlung verur⸗ 


teilte das Gericht Konieczuy zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis und 4000 Zloty Geldſtrafe und deſſen Schwieger⸗ 
mutter Rutkiewicz zu 1½ Jahren Gefängnis mit fünfjäh- 
rigem Strafaufſchub ſowie 2000 Zloty Geldſtrafe. Beide 
Angeklagten tragen die Gerichtskoſten in Höhe von 160 
Zloty. Die übrigen Angeklagten ſprach das Gericht von 
Schuld und Strafe frei. Gegen dieles Urteil legte der Ver⸗ 
teidiger der Verurteilten Berufung ein. * * 


V. Ein äußerſt verwegener Einbruchsdiebſtahl wurde in 
einer der letzten Nächte in das Kolonialwarengeſchäft von 
Pluczynſki in Podgorz, ul. Hallera, verübt. Nach Aus⸗ 
löſchen der an der Straßenkreuzung befindlichen Gaslaterne 
hoben die Täter zunächſt die die Ladentür ſchützende Roll⸗ 
taloufie hoch. Hierauf verſchafften fie ſich durch Einſchlagen 
der Scheiben und Zertrümmerung der Türfüllung Zutritt 
zu dem Laden, aus dem ſie verſchiedene Lebensmittel uſw. 
erbeuteten. Zur Ergreifung der mit ihrer Beute unerkannt 
entkommenen Täter leitete die Polizei energiſche Nachfor⸗ 
ſchungen ein. * * 


———— E 


Achtung Autobeſitzer! 
Verlängerung der Regiſtrierausweiſe für 1994/35. 


Das Pommerelliſche Wojewodſchaftsamt — Verkehrs- 
und Bau⸗Abteilung (Urzad Wojewödzki Pomorſki 
Wydziat Komunikacyno⸗Budowlany) gibt bekannt, daß die 
Gültigkeit der Regiſtrierausweiſe für die mechaniſchen 
Fahrzeuge mit dem 31. März d. J. abläuft, — Gemäß den 
Vorſchriften des 8 23 der Verordnung des Verkehrs⸗ und 
Innenminiſters vom 15. Januar 1933 über den Verkehr 
mechaniſcher Fahrzeuge auf öffentlichen Wegen (Dz. U. 
R. P. Nr. 9/33, Poſ. 55) müſſen die Eigentümer mechani⸗ 
ſcher Fahrzeuge ihre Regiſtrierausweiſe zwecks Verlän⸗ 
gerung der Gültigkeitsdauer derſelben bei der Kreis⸗Ver⸗ 
waltungsbehörde einreichen, welche zur Ausſtellung einer 


entſprechenden Beſcheinigung verpflichtet iſt, die den Re⸗ 
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giſtrierausweis erſetzt und das betr. mechaniſche Fahrzeug 
zum Befahren der öffentlichen Wege im Bereich der Gül⸗ 
tigkeit des ausgeſtellten Ausweiſes ermächtigt. Außerdem 
müſſen die Eigentümer mechaniſcher Perſonenfahrzeuge für 
den Privatgebrauch zuſammen mit den Ausweispapieren 
eine ſchriftliche Beſcheinigung darüber, daß die Fahrzeuge 
keinen erheblichen Konſtruktionsveränderungen unterlagen, 
einreichen. Gleichzeitig mit dem Regiſtrierausweis iſt eine 
zuſätzliche Kontrollkarte der Gebühren zugunſten des 
Staatlichen Wegefundus abzugeben, falls eine ſolche Karte 


ausgegeben wurde. Es wird daran erinnert, daß bis zum 


1. April d. Js. nicht erneuerte Regiſtrierausweiſe den betr. 
Inhabern abgenommen werden. 5 5 


» Culmſee (Cheimza), 12. März. Die Einbrecher, 
die in der Nacht zum 3. d. Mts. zum Schaden des Czeſtaw 
Sindowſki 15 Zentner Weizen erbeuteten, konnten jetzt 
ermittelt und feſtgenommen werden. Die Täter, denen ein 
Teil der Diebesbeute noch abgenommen werden konnte, 
find: W. Orkiſzewſki, 26 Jahre alt, A. Umr zynſki 
(4) und Antoni Kaſik (27), ſämtlich hier wohnhaft. — 
Gleichzeitig aufgeklärt werden konnte der von Ende 
Januar bis 20. Februar d. Is. ſyſtematiſch ausgeführte 
Diebſtahl von Weizen (ca. 35 Zentner) zum Schaden der 
in Neu⸗Culmſee wohnhaften Felicia Majewſka. Als 


Täter wurden der 29jährige Wlad. Wisniewſki, der 


Hährige Alfons Majewſki, der 30jährige Auguſty⸗ 
mio wic z, der J5jährige Anton Kwiatkowſki ſowie 
der 22 Jahre alte Czeſtaw Ruminſki, ſämtlich wohnhaft 
in Culmſee, ermittelt. 

* Dirſchau (Tezew), 12. März. Fünf jugendlichen 
„Weltreiſenden“ aus Krakau wurde hier dutch die 
Polizei ein Strich durch ihre Rechnung gemacht. Die 
Jungen, von denen zwei 11 und je einer 12, 14 und 15 
Jahre alt ſind, waren, nachdem Jözef Petryk ſeinem Vater 
1010 Zloty entwendet hatte, mit der Eiſenbahn losgefahren, 
um Gdingen aufzuſuchen und von dort aus mit einem 
Schiff in die weite Welt zu gelangen. Die techniſchen Hilfs⸗ 


mittel der Polizei verpatzten ihnen aber dieſen abenteuer⸗ 


lichen Plan; ſie wurden auf Grund eines Radiotelegramms 
der Kriminalpolizei ihrer Vaterſtadt angehalten und dabei 
wurden dem älteſten von ihnen noch 561,60 Zloty. abge⸗ 
nommen, die ſein „Kollege“ dem eigenen Vater geſtohlen 


hatte. a 
tz. Konitz (Chojnice), 12. März. Heute vormittag um 
11 Uhr fand im Stadtverordnetenſitzungsſaale die A b⸗ 
ſchiedsfeier für den in den Ruheſtand verſetzten Bür⸗ 
ermeiſter Dr. Sobierafezyk und den langjährigen 
E berucbnete bordeßer Notar Kopicki ſtatt. Die 


Spitzen der Behörden, Vertreter der ſtädtiſchen Vereine und 
der Bürgerſchaft, das Stadtverordneten⸗Kollegium und der 
Magiſtrat, ſowie die ſtädtiſchen Beamten waren faſt vollzäh⸗ 
lig in dem feſtlich geſchmückten Saal erſchienen. Der Geſang⸗ 
verein „Lutnia“ eröffnete die Feier mit der Polonäſe von 
Kurpinffi. Darauf begrüßte der kommiſſariſche Bürger⸗ 
meiſter, Wojewodſchaſtsrat Hanula die Erſchienenen und 
gedachte der Zeit vor 14 Jahren, als Dr. Sobierajezyk die 
Leitung der ſtädtiſchen Verwaltung übernahm. Er ſprach 
ihm den Dank für ſeine ſegensreiche Tätigkeit aus und 
den Wunſch, es gäbe in Polen viele ſolcher Städte, die ſo 
vorbildlich geleitet würden. Nach der Empfangnahme eines 
Anerkennungsdiploms der Mitarbeiter und Stadtverordne⸗ 
ten überreichte mit einer Anſprache der Staroſt ein Hand⸗ 
ſchreiben des Wojewoden. Domherr Makowſki ſprach 
im Namen der Geiſtlichkeit, der Stadtpräfident von Grau⸗ 
denz. J. Wlodek im Namen der Vereinigung pommerel⸗ 
liſcher Bürgermeiſter, Herr Kaletta gab in einer längeren 
Anſprache eine Darſtellung der Zeit vor 14 Jahren, als Dr. 
Sobierafczyk das Amt des deutſchen Bürgermeiſters Dr. 
Molkenthin übernahm und gedachte der Verdienſte, die ſich 
Dr. S. um die Stadt und um die Armen erworben hatte. 
Herr Kazmierffi ſprach im Namen des Landeshaupt⸗ 
manns Laſki und Stadtſekretär Trzebiatowſki über- 
mittelte den Dank der ſtädtiſchen Beamten. Nach der Ab⸗ 
ſchiedskantate von Urbanyi, die die „Lutnia“ fein ausgefeilt 
ſang, dankte Dr. Sobierafczyk allen für ihre Mitarbeit, bat 
den Staroſten, dem Herrn Wojewoden mitzuteilen, daß er 
in der Perſon des Herrn Hanula einen ſo erſtklaſſigen Ken⸗ 
ner der Stadtverwaltung geſchickt habe und ſchloß mit einem 
Hoch auf die Stadt, den Staat und den Staatspräſidenten. 
pP. Neuſtadt (Wejherowo), 12. März. Die hieſige 
Schützengilde hielt geſtern eine Generalverſammlung 
bei guter Beteiligung der Mitglieder ab. Nach der Eröff⸗ 
nung und Begrüßung durch den Vorſitzenden Landowſki 
wurde das Protokoll der letzten Sitzung verleſen. Statuten⸗ 
gemäß trat der ganze Vorſtand zurück. Nach der Konſtituie⸗ 
rung des Sitzungsvorſtandes (Vorſitzender Vikar Demifi, 
Beiſitzer Meinharoͤt und Baldewſki) wurden die einzelnen 
Jahresberichte erſtattet, worauf zur Neuwahl des Vorſtan⸗ 
des geſchritten wurde. Durch Zuruf wurde Landowfſki zum 


Vorſitzenden, Grubba zum Stellvertreter und Kommandant, 


Suzinjfi zum Schriftführer, Malzahn zum Kaſſierer ge⸗ 
wählt. Bäckermeiſter Ganſki ging aus der Wahl als 
Okonom und Beiſitzer und Uhrmachermeiſter Kowal⸗ 
kowſki als Beiſitzer hervor. Mit der Würde eines Schieß⸗ 
meiſters wurde Erdmanſki bedacht. — Nach Feſtſetzung 
des Schießreglements für das laufende Jahr, Beſprechung 
von Vereinsangelegenheiten und einem gemütlichen Beiſam⸗ 
menſein wurde die Sitzung geſchloſſen. 


a. Schwetz (Swiecie), 12. März. In Gr. Kommorſk hie⸗ 
ſigen Kreiſes war bei dem Landwirt Leon Holz in einer 
Nacht Feuer ausgebrochen, wodurch die Scheune mit vollem 
Inhalt ein Raub der Flammen wurde. Der Schaden be⸗ 
trägt 5000 Zloty. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 

Auf dem hieſigen Standesamt wurden in der Zeit 
vom 1. — 28. Februar d. J. 27 Anmeldungen regiſtriert und 
zwar: 12 Geburten, 7 Eheſchließungen und 8 Todesfälle. 


h. Soldau (Dzialdowo), 12. März. Fiſcher, die neulich 
in der Dzialdowka an der deutſch⸗polniſchen Grenze fiſchten, 
zogen mit ihren Netzen zwei ruſſiſche Militär⸗ 
karabiner aus dem Waſſer heraus, die aus dem Welt⸗ 


krieg ſtammten. Wie verlautet, ſoll beim Rückzug der ruſſi⸗ 
ſchen Truppen unter dem Befehl des Generals Samſonow 


eine größere Menge Kriegsmaterial in der Dzialdowka ver⸗ 
ſenkt worden ſein. 

Einen Unglücksfall erlitt der 17 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Rykaczewſki, der bei der Witwe Koſchowitz in 
Borchertsdorf (Burkat) beim Getreidedreſchen beſchäftigt 
war. Er geriet in das Getriebe des Dreſchkaſtens und zog 
ſich derart ſchwere Verletzungen zu, daß der Arzt geholt 
werden mußte. „ 

Zempelburg (Sepölno), 13. März. Auf der von der 
Oberförſterei Klein⸗Lutau im Hotel Polonia am 9. d. M. 
veranſtalteten Brennholzverſteigerung aus den 
Revieren Kottasheim, Emmiswalde und Lutau wurden 
folgende Preiſe gezahlt: Kiefernkloben 8,50—9,50, Grien- 
kloben 8,50, Birkenkloben 8—8,50, Erlenkloben⸗Anbruch 6,50, 
Kiefernknüppel 6,50, Eichenknüppel 7,50—8,00. Bei ſtarkem 
Beſuch wurde das Holz vielfach über die Taxe bezahlt. 


Politik und Handel. 


Der deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsfriede und der Kampf mit der Kriſis. 


Im Wirtſchaftsverein in Krakau hat dieſer Tage der 
franzöſiſche Profeſſor Heury Hauſer von der Pariſer Sar⸗ 
bonne über das Thema „Politik und Handel“ ge⸗ 
ſprochen. Er trat der Theſe entgegen, daß der Handel. die 
Völker eine, daß er ein Faktor des Friedens ſei; das Gegen⸗ 
teil ſei der Fall: der Handel ſei eine Quelle von politiſchen 
Konflikten und der Keim des Krieges zwiſchen den Völkern. 
Auf der anderen Seite aber, ſo betonte der Redner, iſt auch 
die reine Politik eine Quelle von Handelskonflikten, und 
zwar nicht allein die äußere, ſondern auch die Innenpolitik. 
Zollkriege werden Zwecken der Außenpolitik nutzbar ge⸗ 
macht, dienen aber gleichzeitig auch Zwecken der Innen⸗ 
politik, egoiſtiſchen Intereſſen der einzelnen Wirtſchafts⸗ 
gruppen, die ſich des Staatsapparates bemächtigt haben. 


Dieſe Einleitung benutzte der Redner als Sprungbrett 
für ſein eigentliches Thema, den deutſch⸗polniſchen Zollkrieg, 


über deſſen Entſtehung und Verlauf der franzöſiſche Pro⸗ 


feſſor ſich ebenſo verbreitete, wie über den jetzt abgeſchloſſe⸗ 
nen Wirtſchaftsfrieden. Dabei führte er u. a. folgendes aus: 


„Das am 7. d. M. unterzeichnete Protokoll Beck 
von Moltke iſt an und für ſich ein beſcheidenes Ab⸗ 


kommen. Es ſtellt noch keinen deutſch⸗polniſchen Frieden 


her, es liquidiert nur den Zuſtand des Zollkrieges. Es iſt 
kein Frieden, fondern vielmehr ein Waffenſtill⸗ 
ſt and. Es handelt ſich um einen traktatloſen, aber nicht 
mehr um einen Kriegszuſtand. Dies wird aber gleichzeitig 
die friedliche Überleitung zu einem künftigen Vertrags⸗ 
zuſtande ſein, der in Zukunft den beiden Staaten große 
wirtſchaftliche und finanzielle Vorteile bringen kann. Aber 
auch die Vorteile, die ſchon der Waffenſtillſtand zuſammen 
mit der erſten Kontingentverſtändigung mit ſich bringt, ſind 
bedeutend. Man rechnet mit einer Vergrößerung der Um⸗ 
ſätze um etwa 25 Prozent auf beiden Seiten. Um zu ver⸗ 
ſtehen, was das bedeutet, genügt es, die Zahlen der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsbilanz an den Augen vorübergleiten zu 
laſſen. Im Jahre 1933 betrug die polniſche Ausfuhr nach 
Deutſchland 167 Millionen Zloty, die Einfuhr aus Deutſch⸗ 
land 145 Millionen Zloty. Eine Steigerung um 25 Prozent 
würde alſo einer Erhöhung der Umſätze um 75 Millionen 
Zloty gleichkommen, was bei der heutigen Depreſſion ziem⸗ 
lich viel ſagen will. Welcher der beiden Vertragspartner 


die größeren Vorteile für ſich buchen wird, iſt augenblicklich 


ſchwer zu beurteilen. Grundſätzlich müßte den größeren 
Gewinn die Seite haben, die in der Anwendung von Kampf⸗ 
maßnahmen weniger aggreſſiv geweſen iſt. Werden von 
beiden Vertragspartnern die gegenſeitigen Kampfzölle auf⸗ 
gehoben, ſo gibt diejenige Seite, deren Kampfmaßnahmen 
ſchärfer waren, durch die Aufhebung dieſer Maßnahmen der 
zweiten eine größere Prämie. 

Sind die Vorteile, die ſich vorläufig aus dem unter⸗ 
zeichneten Protokoll ergeben, nur verhältnismäßig gering, 
ſo iſt doch damit zu rechnen, daß die deutſch⸗polniſche Wirt⸗ 


ſchaftsverſtändigung mit der Zeit auch andere Gebiete er⸗ 


faſſen wird, um die heute noch ein heftiger Kampf tobt, der 
beiden Kontrahenten zum Schaden gereicht. Eine große Be⸗ 
deutung für die e Wixtſchaft hätte außerdem ein 
Deviſen⸗ und Zahlungsabkommen, durch welches bedeutende 
„ polniſcher Staatsangehöriger, die durch die 
viſenverordnungen Deutſchlands lahmgelegt wurden, 
wieder flüſſig gemacht werden. Wahrſcheinlich wird auch 
dieſe Angelegenheit den . von weiteren Verhand⸗ 
lungen in der Zukunft bilden. b 
Die Verſtändigung Beck—von Moltke, die noch vor der 
Ratifizierung in Kraft tritt, wird aber in ihrer Trag⸗ 
weite nicht allein die deutſch⸗polniſchen Beziehungen um⸗ 
faſſen, ſondern ſie hat eine breitere Bedeutung. Sie wird 
ſich vorteilhaft im ganzen mitteleuropäiſchen 
Handel auswirken und eine bedeutende Milde⸗ 
rung der Spannungen auf dem ganzen Abſchnitt von 
Zollkonflikten zur Folge haben, von denen es heute in 
Europa nur ſo wimmelt. Zur Milderung dieſer Konflikte 
wird eine beſſere Atmoſphäre entſtehen. Dieſe 


wird im Welthandel auch durch andere Anzeichen an⸗ 


gekündigt. Man hat den Eindruck, daß ſich die Zeiten 
nähern, in denen die dauernde Ankurbelung der Zölle und 
die Auferlegung von Kontingenten und Verboten aufhören 
wird, die einzige Beſchäftigung der Direktoren der Zoll⸗ 


departements zu ſein. Die Bereitſchaft zum Abſchluß von 


Handelsverträgen und deren Zahl wird in der letzten Zeit 0 


immer größer. Die Völker beginnen zu verſtehen, daß die 
Verkapſelung in eine Schale die Verarmung be 
deutet. Eine intereſſante Wandlung durchlebt in dieſem 
Augenblick die amerikaniſche Bevölkerung und 
die Regierung Rooſevelts. Landwirtſchaftsminiſter 
Wallace trat unlängſt in den Vereinigten Staaten 
energiſch gegen die autarkiſchen Ideen auf. 
„Keine Einſchränkung der landwirtſchaftlichen Produktion“, 
ſo ſagte der Miniſter, „die auf dem Wege von Prämien 
und Steuern eingeführt wird, kann das landwirtſchaftliche 
Problem in den Vereinigten Staaten löſen. Würden die 
Vereinigten Staaten auf den landwirtſchaftlichen Export 
verzichten, ſo müßte ein Viertel der ganzen amerikaniſchen 
Landwirtſchaft liquidiert werden. Deswegen müſſen die 
Vereinigten Staaten auf dem Wege der gegenſeitigen Zu⸗ 
geſtändniſſe engere Handels beziehungen mit 
Europa anknüpfen.“ — Auf dieſer Grundlage hat Rooſe⸗ 
velt Zollvollmachten zum Abſchluß von liberaleren Handels⸗ 
verträgen auf dem Grundſatz gegenſeitiger Zugeſtändniſſe 
gefordert. Die Einleitung einer liberaleren Zollpolitik der 
Vereinigten Staaten kann für die Milderung und 
Liquidierung der Weltkriſis eine ungeheure Be⸗ 
deutung haben. Auf dieſem Wege kann die Kriſis in der 
Tat tödlich getroffen werden. Gleichzeitig kommen immer 
häufiger Nachrichten von der beabſichtigten Milderung 
der Einwanderungs⸗Beſchränkungen nach 
den Vereinigten Staaten, was beſonders für 
= len eine große wirtſchaftliche und ſoziale Bedeutung 
e. 


„Wie wir ſehen“, jo betonte der Redner zum Schluß, 
„ſcheint die geſunde Vernunft zurückzukehren. Leider 
kommt ſie ſehr langſam wieder. Es iſt aber zu hoffen, 
daß dieſe Rückkehr nach einiger Zeit den Charakter eines 
Triumphzuges annehmen wird.“ 


5 Gefährliche Konkurrenten? 


Über die wirtſchaftliche Verſtändigung mit Deutſchland 
ſchreibt die „Prawda“, ein Lodzer Organ der e ini, 
partei, u. a. folgendes: 


Es iſt damit zu rechnen, daß einige Zweige unſerer 
Induſtrie bald mit einem neuen gefährlichen Konkurrenten 
zu tun haben werden, der in unſerer Land wirtſchaft Unter⸗ 
ſtützung für feine Expanſtonsbeſtrebnngen auf unſeren 
Markt ſuchen wird. Man kann zwar voräusſehen, daß auf 
dem Gebiet der landwirtſchaftlichen Kontingente Deutſch⸗ 
land nicht viel anzubieten hat und daß jegliche liberale 
Politik auf dem Gebiet der landwirtſchaftlichen Einfuhr 
auf den Widerſtand der deutſchen Landwirtſchaft ſtoßen 
dürfte, andererſeits aber ſollte die Tatſache in Betracht ge⸗ 

zogen werden, daß die Elemente, die bis vor kurzem über 

die landwirtſchaftliche Politik der Deutſchen Regierungen 
entſchieden und von einer Wirtſchaftsverſtändigung mit 
Polen nichts wiſſen wollten, d. 5. der Großgrundbeſitz 
Preußens, die ſogenannten Junker, heute ohne Einflüſſe 
ſind. Die Junker waren ſtärker als die Induſtriellen. 
Ob der Bauernführer Darrs ſich ſtärker erweiſen wird 
als die Führer der Induſtrie, das wird von Hitler ab⸗ 
hängen. Der eine und die andern haben ihm vor einigen 
Tagen feierlich unbedingte Treue und Gehorſam feinen 
Befehlen geſchworen. A 


In jedem Falle wird die polniſche Induſtrie ihre Wach⸗ 
ſamkeit verdoppeln müſſen. Denn die Wirtſchaftsverſtändi⸗ 
gung mit Deutſchland ſtellt ſie, wenngleich dieſe Verſtändt⸗ 
gung überaus erwünſcht iſt, Perſpektiven eines ſehr ſchar⸗ 
fen Konkurrenzkampfes auf dem Inlandsmarkt gegenüber, 
eines Kampfes, den ſie bis jetzt noch nicht geführt hat, 


und in dem ſie vielleicht eine ſchwere Prüfung ihrer 


Lebensfähigkeit wird ablegen müſſen. 

(Anm. der Schriftleitung: Die Lodzer Textilinduſtrle 
leidet neuerdings ſtark unter der Konkurrenz der Ja⸗ 
paner. Die Löhne in Japan ſind nämlich noch 
niedriger als die Löhne in Polen. Aber der pol⸗ 
I: Lohntarif liegt noch weit unter dem deutſchen 

i veau. 0 : 


Neue Spannung zwiſchen Prag und Warſchau. 


Märzwetter. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei beſtehen⸗ 
den brüderlich⸗ſlawiſchen Beziehungen hatten vom Beginn 
ihrer beiderſeitigen Staatlichkeit an die typiſchen Merk⸗ 
male des Märzwetters. Einige Tage Sturm mit allen 
dazu gehörenden unliebſamen Erſcheinungen, dann eine 
Ruhepauſe von mehreren Tagen mit etwas Sonnenſchein, 
der aus irgend einem meteorologiſchen Grunde bald wieder 
verſchwindet, um erneut einer trüben Atmoſphäre Platz 
zu machen. In die diplomatiſche Sprache überſetzt, be⸗ 
deutet ſolch Märzwetter: Mißtrauen, aber ein Mißtrauen, 
das gelegentlich wärmſte Freundſchaftsbeteuerungen be⸗ 
nutzt, um ſich hinter ihnen zu verbergen. 

Für das Mißtrauen zwiſchen Polen und der Tſchechei 
beſtehen verſchiedene Gründe, die ſich manchmal latent ver⸗ 
halten, manchmal aber in akuter Weiſe wirken. Und aller 
Gründe Grund iſt doch der, daß die Polonia und die 
Bohemia — Nebenbuhlerinnen find, daß ihr Verhältnis 
zueinander an dasjenige zweier ruhmbegieriger 
Sängerinnen an derſelben Oper gemahnt, zweier 
Sängerinnen, welche ihren glänzenden Aufſchwung außer 
ihren Begabungen ähnlich glücklichen Umſtänden ver⸗ 
danken, welche aus derſelben Gegend ſtammen, viele ge⸗ 
meinſame Erinnerungen haben, ſich oft inſtinktiv und 
allzu gut verſtehen, gegenſeitig ihre Intimitäten kennen, 
jahrelang im Joche desſelben Mäzens lebten und gerade 
deswegen ſich nicht ... recht mögen, wenn es ihnen auch 
nicht ſchwer fällt, erforderlichenfalls einander zu um⸗ 
armen, Freundſchaftsküſſe zu tauſchen und ſogar vor 
Rührung zu weinen. Zumeiſt kann ein Dritter, ja können 
ſie ſelbſt kaum unterſcheiden, was hier Kunſt und was 
beinahe echtes Gefühl iſt. 

Doch von Zeit zu Zeit veranſtaltet eine der beiden 
Rivalinnen einen Rieſenkrach, daß die Künſtler aus den 
benachbarten Garderoben und allerlei Perſonal zuſammen⸗ 
laufen und die ängſtliche Frage herumgeht: was iſt denn 
wieder los? — In der hochpolitiſchen Sprache nennt man 
den Vorgang: ſcharfe Spannung zwiſchen zwei Nachbar⸗ 
ſtaaten. 

Zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei hat in dieſen 
Tagen wieder eine dieſer periodiſchen Spannungen platz⸗ 
gegriffen. Wie aus den uns vorliegenden Meldungen 
hervorgeht, iſt die Initiative dazu von der Tſchechoſlowakei 
ausgegangen. Prag hat einen ganz offenſichtlichen, über⸗ 
aus heftigen Eiferſuchtsanfall bekommen. Kurz geſagt: 
man iſt an Moldan wegen der deutſch⸗polniſchen An⸗ 
näherung über die Maßen auf Polen empört und macht 
deshalb in Geſten der Entrüſtung. Wir ſehen die 
temperamentvolle tſchechiſche Primadonna über die Bühne 
ſtürmen und herzerſchütternd rufen: O du Treuloſe! Du 
haſt mich verraten! 

Was die polniſche Treuloſigkeit betrifft, ſo iſt natür⸗ 
lich kein Wort daran wahr; aber die Eiferſucht iſt eben 
ein Gefühlszuſtand, der es mit der Wahrheit nicht allzu 
genau nimmt. Auch neigt man in einem ſolchen Zuſtande 
zu unüberlegten Handlungen. Die polniſche Telegraphen⸗ 
agentur meldet von einer Reihe ſolcher Maßnahmen, die 
Ban Polen gerichtet find. Eine Meldung aus Teſchen 
autet: 

„Im Zuſammenhange mit der antipolniſchen, unlängſt 
von den tſchechiſchen Chauviniſten im Teſchener Schleſien 
geführten Aktion erging an die Staatsbeamten im tſchechi⸗ 
ſchen Teſchen das Verbot, das polniſche Teſchen zum Be⸗ 
ſuche der dortigen öffentlichen Lokale und der polniſchen 
Geſchäfte zu betreten. Dasſelbe Verbot erſtreckt ſich auf 
das polniſche Repräſentationshaus Polonia im tſchechiſchen 
Teſchen. 

„Wie die tſchechiſchen Chauviniſten vorgehen — lautet 
weiter die Meldung —, bezeugt die Tatſache, daß die an⸗ 
geſagte Akademie, die aus Anlaß des Geburtstages des 
Präſidenten Maſaryk am 7. d. M. im Lokale der „Polonia“ 
ſtattfinden ſollte, im letzten Moment nach dem Schützen⸗ 
ſaale im tſchechiſchen Teſchen verlegt wurde.“ 

Das wäre indeſſen nur ein kleiner Arger in der 
Grenzzone, wo die Gemüter beſonders reizbar ſind. Be⸗ 
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a Jorſtwirtſchaft, 
Holz und Holzinduſtrie. 


Wenn man am Abend oder in der Nacht in die Puſseza, 
das Waldgebiet von Bialowiez, hineinfährt, kommt man an 
zahlreichen Sägewerken vorbei, die in vollem Betriebe ſind; 
man arbeitet alſo dort in mehreren Schichten. 

Außer in den ſchon früher genannten Schutzgebieten, 
in denen kein Baum gefällt werden darf und wo alles der 
natürlichen Entwicklung überlaſſen bleibt, erfolgt eine Aus⸗ 
nutzung des Waldes. Der ungeheure Baumbeſtand ſtellt 
ein ganz beträchtliches Vermögen dar. Die verſchiedenen 
Holzarten, der prächtige Wuchs der Bäume, hervorragendes, 
aſtfreies Material ſichern den Beſtänden von Bialowie⸗ 
Abnehmer. 

In alten ſpaniſchen Urkunden hat man entdeckt, daß 
Schiffswerften Spaniens im 15. Jahrhundert Holz aus 
Polen bezogen. Da in den Urkunden angegeben wird, daß 
das Holz auf Narew und Weichſel ausgeführt wurde, kann man 
mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß es aus den Wal⸗ 
dungen von Bialomwiez ſtammte. 

Zu ruſſiſcher Zeit war die Pujzceza fait e 
Jagdgebiet. Anders wurde das während des Weltkrieges, 
als die deutſche Militärverwaltung angeſichts der ungeheuren 
Bedürfniſſe, die der Krieg mit ſich brachte, an eine Exploita⸗ 
tion herangehen mußte. Der Krieg hat ſeine eigenen Ge⸗ 
ſetze, die in Friedenszeiten nicht gelten und von dort her 
nicht beurteilt werden können. Es iſt deshalb ungerecht, 
wenn heute behauptet wird, die Deutſchen hätten Raubbau 
in der Zeit der Okkupation betrieben. Dabei hat die deutſche 
Verwaltung pro Jahr nur etwa das Doppelte von dem an 
Holz ſchlagen laſſen, was die Polniſche Regierung einer 
engliſchen Geſellſchaft, welche das Ausnutzungsrecht des 
Waldgebietes erwarb, in dem Konzeſſionsvertrag zuſprach. 
Um wieviel ehrfaches als das Doppelte an Opfern hat der 
furchtbare Krieg in vieler materieller und ideeller Beziehung 
gefordert! 

Nach Übernahme des Gebiets durch die polniſchen Be- 
hörden wurde der eben age Konzeſſionsvertrag mit 
der Geſell im Jahre 1924 abgeſchloſſen. 
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deutſamer erſcheint der Konflikt, der zwiſchen den tſchechi⸗ 
ſchen prononzierten Polenfreunden und den polniſchen, 
bisher unentwegten Tſchechenfreunden innerhalb der 
„polniſch⸗tſchechiſchen Preſſeverſtändigung“ 
zum Ausbruch gekommen iſt. Das polniſche Komitee dieſer 
Verſtändigung, welchem überwiegend nationaldemokratiſch 
geſinnte Journaliſten angehören, hat eine Erklärung ver⸗ 
öffentlicht, die in einem Tone gehalten iſt, den nur der⸗ 
jenige anſchlägt, der die Geduld zu verlieren beginnt. 
Dieſe aufſchlußreiche Verlautbarung beſagt folgendes: 
„Das tſchechoſlowakiſche Komitee der polniſch⸗tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Preſſeverſtändigung hat in der tſchechiſchen 
Preſſe einen Beſchluß veröffentlicht, der auf die polniſchen 
Preſſeſtimmen zum fünfzehnten Jahrestage der Kämpfe 
um das Teſchener Schleſien Bezug hat. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſem Beſchluß hat das polniſche Komitee der 
polniſch⸗tſchechoſflowakiſchen Preſſeverſtändigung eine Ent⸗ 
ſchließung folgenden Inhalts gefaßt: 

„Das polniſche Komitee der polniſch⸗ tſchechoſlowakiſchen 
Preſſeverſtändigung kennt den guten Willen, der im Be⸗ 
ſchluſſe des tſchechoſlowakiſchen Verſtändigungskomitees 
zum Ausdruck gekommen iſt, vollkommen an. Das pol⸗ 
niſche Komitee, das ſeinerſeits den Standpunkt der von 
ihm repräſentierten polniſchen Meinung zu bezeichnen 
wünſcht, fühlt ſich verpflichtet, folgendes zu bemerken: 

„Die Darſtellung von Tatſachen kann nicht als 

Verletzung des Beſchluſſes über die moraliſche Ab⸗ 
r üſtung angeſehen werden. Eine ſolche Verletzung iſt 
eher ein Verhalten einiger tſchechoſlowakiſcher Blätter zu 
erblicken, welche u. a. Informationen brachten über die 
angebliche Möglichkeit der Annahme des Roſenberg⸗ 
Planes (2) durch Polen, welche in völlig falſcher Weiſe 
das Verhältnis der polniſchen Behörden zu den wolhyni⸗ 
ſchen Tſchechen darſtellten, oder phantaſtiſche Gerüchte über 
die angebliche Abſicht der Teilung (])) der Tſchechoſlowakei 
zwiſchen Polen und Deutſchland veröffentlicht haben. 

„Die öffentliche Meinung kaun die traurige Ver⸗ 
gangenheit nicht vergeſſen, denn die Lage der Polen 
in der Tſchechoſlowakei iſt bis heute in einer mit 
den Deklarationen der Tſchechoſlowakiſchen Regierung über 
die Bereitwilligkeit zu einer aufrichtigen Zuſammen⸗ 
arbeit mit Polen übereinſtimmenden Weiſe nicht ge⸗ 
regelt. Solange die Polen in der Tſchechoſlowakei eine 
wirkliche und in jeder Hinſicht in der Praxis durchgeführte 
Gleichberechtigung nicht erhalten, ſolange ſie als Bürger 
zweiter Klaſſe behandelt werden — ſo lange wird das Ver⸗ 
hältnis der polniſchen öffentlichen Meinung zu den 
aktuellen Problemen von Erinnerungen an die Ver⸗ 
gangenheit belaſtet ſein. 

„Das polniſche Komitee hegt den Glauben, daß die 
Kollegen vom tſchechoſlowakiſchen Komitee ihren ganzen 
Einfluß auf die von ihnen repräſentierte öffentliche Mei⸗ 
nung im Sinne der Vorausſetzungen der polniſch⸗tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Verſtändigung einſetzen werden.“ 

Der Riß beſchränkt ſich aber nicht allein auf die Preſſe⸗ 
kreiſe, ſondern greift weiter und zieht die offiziellen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden Staaten in Mitleidenſchaft. 
So erfahren wir, daß die volnſich⸗iſchechoſlowakiſchen Luft⸗ 
fahrt⸗Verhandlungen, die ſeit dem 7. M. in Warſchau ſtatt⸗ 
fanden, am 10. d. M. vertagt worden find und zwar — 
wie die Meldung lautet — aus dem Grunde, weil ſich 
die Notwendigkeit der Einholung zuſätzlicher Vollmachten 
durch die tſchechoſlowakiſche Delegation erwieſen hatte. 

Dies alles ſind typiſche Symptome eines akuten 
Konfliktszuſtandes. Über die Urſachen desſelben 
berichtet mit genügender Deutlichkeit der tſchechenfreund⸗ 
liche Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“, M. Sz. (ein 
auf der Prager Univerſität tätiger Profeffor M. Szyf⸗ 
kowſki). Er ſchildert die Befürchtungen, die durch die 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung bei den Tſchechen wach⸗ 
gerufen wurden und ſchreibt u. a.: „Nach der Unter⸗ 
drückung der ſozialiſtiſchen Revolution in den Straßen der 
öſterreichiſchen Städte und der Flucht der aufſtändiſchen 
Führer nach dem tſchechoſlowakiſchen Territorium, erwartet 
man mit Spannung die weiteren Konſequenzen, die das 
Dilemma darſtellen. Hitler, d. h. der Anſchluß — oder 
Habsburg, d. h. ein neuer Donauraum⸗Dualismus Sſter⸗ 
reich⸗Ungarns unter dem Protektorat Italiens. Beide 
Eventualitäten ſind für die Tſchechoſlowakei gefährlich 


Der Vertrag ſah vor, N ⅛ͤ D Y ee die Geſellſchaft Waldſtreifen von von 
100 Meter Breite ſchlagen laſſen konnte, pro Jahr 400 000 
Feſtmeter. Unter Hinweis darauf, daß der polniſche Staat 
durch den Vertrag ganz erhebliche Schäden erleide, wurde 
das Abkommen auf Anregung der höchſten Kontrollkammer 
im Jahre 1929 aufgelöſt. 

Heute liegen die geſamte Forſtwirtſchaft und der Holz⸗ 
handel in ſtaatlicher Hand. Von zuſtändiger Seite wird 
betont, daß dies nötig ſei, da jede Waldnutzung ſich nicht nur 
vom kaufmänniſchen Standpunkt leiten laſſen dürfe, ſondern 
auch den Anforderungen der Natur Rechnung tragen müſſe. 
Mit anderen Worten: man dürfe nicht nur an das Geſchäft, 
an die Erzielung von höchſten Preiſen, ſondern müſſe auch 
an die Erhaltung des Waldes denken. Nach dem Vertrag 
der „Century“ konnten die Engländer je nach der Weltmarkts⸗ 
lage die beſten Hölzer ſchneiden laſſen, ohne ſich um die 
Möglichkeiten und Bedingung der Aufforſtung zu kümmern. 
Heute iſt man der Anſicht, daß ein Verharren bei dem Ver⸗ 
trag eine völlige Vernichtung des Bialowiezer Waldes be⸗ 
deutet hätte. Man iſt in amtlichen Kreiſen nämlich der 
Anſicht, daß die Forſtdirektion und die Förſtereien am beſten 
in der Lage wären, die geſchäftliche Seite mit der rein forſt⸗ 
wirtſchaftlichen in Einklang zu bringen. Das geſamte Wald⸗ 
gebiet von Bialowiez wird als eine Wirtſchaftseinheit be⸗ 
zeichnet, die in ſieben Waldtypen eingeteilt wird. Beim 
Kiefern⸗ und Fichtenwald werden je nach Alter und Bedarf 
ganze Schläge niedergelegt, worauf die künſtliche Anſamung 
erfolgt. Bei Miſch⸗ und Laubwald wird nur nach Bedarf 
geſchlagen und nur der einzelne Stamm, nicht ganze Streifen. 
Auf dieſe Weiſe ſollen die Bedingungen für eine Selbſt⸗ 
aufforſtung erhalten bleiben. Pro Jahr hat man in den 
Bialowiezer Waldungen (mit Ausnahme der Schutzgebiete 
natürlich) 1200 Hektar zum Schlag freigegeben. 

Der Verkauf erfolgt ausſchließlich durch die Staatliche 
Forſtverwaltung, die heute gleichzeitig der größte Holz⸗ 
induſtrielle Polens iſt. In ihrem Beſitz befinden ſich, die 
meiſten Sägewerke. Die „böſen Deutſchen“ haben bei ihrem 
„Raubbau“ den Weg zur Erſchließung der Wälder gewieſen. 
Sie haben zahlreiche Sägewerke erſtehen laſſen und ein Netz 
von Schmalſpurbahnen angelegt, das den Transport er⸗ 
leichtert. 

In den letzten Jahren hat man die Sägewerke von 


Bialowies faſt ſämtlich nach Hajnöwka verlegt, einem Ort 
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Bei Kopfſchmerzen, Schwindel, Ohrenſanſen, geſtörtem Schlak. 
ſchlechter Laune, gereizter Stimmung greife man ſogleich zu den 
altbewährten „Franz⸗ ⸗Joſef“-Bitterwaſſer. Arztl. beſtens er 


— überdies verknüpft jich die erſterwähnte Eventnalität für 
die hieſige Meinung mit dem deutſch⸗polniſchen Pakt und 
bildet die Hauptquelle der erdachten autipolniſchen Stim⸗ 
mungen: man macht nämlich Polen für die Ermöglichung 
der Konzentrierung des deutſchen imperialiſtiſchen An⸗ i 
laufs in der Richtung nach Süden verantwortlich.“ EN 
Der Prager Korreſpondent des Warſchauer Blattes m 
wähnt außer dem „Ausgleich Polens mit Deutſchland“ noch 
eine zweite Quelle der tſchechiſchen Unzufriedenheit mit der 5 
Politik Polens. Das ift: — der Teſchener Zankapfel. Die 
Teſchener Frage bilde eine zehrende Krankheit, die ſich 5 
zumeiſt in latentem Zuſtande befindet, doch in rege- 
mäßigen Zeitabſtänden in Geſtalt von Fiebererſcheinungen 
heftig ausbricht. Jetzt ſei wieder ein Fieber zuſtand 
eingetreten, doch — nach Anſicht des Berichterſtatters — 
nicht als logiſche Folgeerſcheinung „des Ausgleichs Polens 
mit Hitler“, ſondern eigentlich deswegen, weil — auf 
polniſcher Seite eine Feier des Gedenktages der Kämpfe, 
die vor 15 Jahren zwiſchen den polniſchen und tſchechiſchen 
Truppen bei Skoczöw ſtattgefunden haben, veran⸗ 
ſtaltet wurde. Dieſe im polniſchen Teſchen — unmittel⸗ 
bar vor der tſchechiſchen Naſe — veranſtaltete Feier brachte 
das tſchechiſche Blut zum Kochen. Die tſchechiſche Preſſe 
blieb die Antwort auf gewiſſe polniſche Preſſeſtimmen 
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jenes Winkels zu jener Feier nicht ſchuldig, was zur Folge 
hatte, daß die ganze polniſch⸗tſchechiſche Preſſeverſtändigung 
in die Brüche ging und die tſchechiſchen Blätter kein Blatt 
mehr vor den Mund nehmen. Die Stimmung iſt in der 
Tſchechei bereits derart verdorben, daß dort eine Reihe 
von antipolniſchen Kundgebungen an- 
gekündigt werden, die bald ſtattfinden ſollen. Der pol⸗ 
niſche Korreſpondent muß daher mit Bedauern feſtſtellen: n 
„Wir find alſo in die Sphäre des tſchecho⸗polniſchen Une 
wetters hineingekommen.“ 125 

Jawohl! Es iſt März, und die Vorfrühlingsſonne bat 
ſich wieder einmal hinter grauen Wolken verkrochen. 


Brieflalten der Redaktion. 


„Rosmarin 13./ VI.“ Sie können auf Grund des Geſetzes 
vom 29. 8. 33 nur einen Zins von 6 Prozent fordern. 2. Eine 
„Prüfungsſtelle“ für Lebensverſicherungen in Deutſchland iſt uns 2 
nicht bekannt. Was ſoll denn dieſe Stelle prüfen? 


R. 100. Der während des Weltkrieges (18. 6. 16) pre 1 
Generaloberſt Helmuth von Moltke war ein Neffe des großen 
Moltke, der in den Kriegen von 1864, 1866, 1870/71 . 
war und dieſe Feldzüge ſiegreich durchführte. Onkel und Neffe 
hatten den gleichen Vornamen Helmuth. Der Generalfeldmarſchall 
iſt am 24. 4. 1891 im Alter von 90½ Jahren geſtorben; den P 
des Generalſtabschefs hatte er bis Auguſt 1888 inne. Sein N 
der Generaloberſt, hat ein Alter von 68 Jahren erreicht. Die 
milie Moltke iſt mecklenburgiſcher Uradel. 

„Thorn.“ 1. Die Witwenrente erhalten Sie nach Vollendung 
des 60. Lebensjahres oder u Erreichung dieſer Altersgrenze, wenn 0 
Sie erwerbsunfähig find, d. h., wenn Sie nicht ein Drittel 70 
zu erwerben imſtande ſind, a eine geſunde Perſon derſelben . 0 
mit ähnlicher Ausbildung in derſelben Gegend durch Arbeit ver⸗ 
dient. Der Anſpruch auf Witwenrente beſteht u. a. Kinn wenn 
die Ehe nicht mindeſtens 6 Monate beſtanden hat, wenn der Ver⸗ 
ſicherte die Ehe nach Vollendung des 55. Lebensjahres geſchloſſen hat 
und wenn der Ehegatte bei der Eheſchließung bereits eine Invali⸗ 
denrente bezog. Ein einmaliges Sterbegeld wird gezahlt Ge 1 
zwar ſpäteſtens innerhalb 14 Tage nach dem Tode. — 

„Bromberg“. 1. Die vier Nummern der Anleiheablöſungs⸗ 
ſchuld ſind bisher nicht gezogen . Nach Art. 38 des deutſch⸗ 8 
polniſchen Abkommens vom 11. 6. 31 uber die Sozialverſicherung, 
das am 1. September 1933 in Kraft getreten iſt, kann die nach dem 
1. 11. 18 erloſchene Anwartſchaft auf Leiſtungen aus der deutſchen 
Angeſtelltenverſicherung auf Antrag wieder hergeſtellt werden, ohne 
daß es der Entrichtung von Beiträgen oder Anerkennungsgebüh⸗ 
ren für die Vergangenheit bedarf. Der Antrag iſt nur innerhalb 
eines Jahres von Inkrafttreten des vorerwähnten deutſch⸗poln⸗ 
ſchen Vertrages ab zuläſſig. Wenden Sie ſich mit dem entſprechen⸗ I 
den Antrag unter Beifügung der die Verſicherung beweiſenden Do⸗ 
kumente an die Verſicherungsanſtalt für geiſtige Arbeiter in War 
ſchau (Zaktad Ubezpieczen pracowniköw umyſlowych w Warſzawie), Sr 
aber ſpäteſtens bis 1. Auguſt 1934. 3. Soweit wir unterrichtet find, 
können Sie zur Wahrung Ihrer Rechte aus der Invalidenvers⸗ 
ſicherung das Markenkleben in der bisherigen Weiſe fortſetzen. 

„Kämpfer.“ Die 7000 Mark hatten nur einen Wert von 1904,70 
Zloty. Davon find 10 Prozent = 190,47 Zloty zu zahlen. Dazu 
= Ange zu dem verabredeten Zinsfuß für die letzten 4 Jahre. 

der Gläubiger das Geld in der Inflationszeit nicht annehmen 
weh hat gar keine Bedentung. Be 

„12jähriger Abonnent.“ Sie haben auf eine Entſchädigung fie, 5 
den Ba a ae ER a 7, EEE Ausfall Anſpruch. un 
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am Rande der Puizeza, an der Bahnſtrecke nach Bialyſtot 2 
und Wilna. Hajnöwka bekommt ausgeſprochenen Induſtrie⸗ 
charakter, hat eine Gewerbeſchule, zahlreiche Sägewerke, 
eine Fabrik für Trockendeſtillation des Holzes, Köhlereien 

u. a. m. Das ſtaatliche Sägewerk in Hajnöwka weiſt 7 Trakte, 
das in Stoczek 4, das in Grudek ebenfalls 4 Trakte auf. Der 
Ausbau der ſtaatlichen Holzinduſtriewerke ſoll weiter aus⸗ 
gedehnt werden. Es beſteht der Plan, Fabriken zur Her⸗ 
ſtellung von Holzhäuſern zu ſchaffen, ferner ſollen veſondere 

Arbeiterkolonien angelegt werden. h 

Die Arbeiter verdienen dort im Verhältnis zu N 
Gebieten Oſtpolens viel; fie erhalten in den Sägewerken 
3,00 —3,50 Zloty bei achtſtündiger Arbeitszeit. Dennoch 
kommt es oft zu Streiks in dem Städtchen. Auch als wir 
durch die ſchmalen kleinen Gaſſen von Hajnöwka fuhren, 
ſtanden Schutzleute mit aufgepflanztem Bajonett vor man⸗ 
chen Werken, war ein Alkoholverbot erlaſſen. Meiſt ſind 
die Streiks aber nicht wegen Lohnforderungen entſtanden, = 
ſondern deshalb, weil einer der Betriebe irgend einen als 9 
Aufwiegler bekannten Mann, der in dem Arbeiterverbande 0 N 
iſt, nicht einſtellen will. 

Die Verbände bilden dort gewiſſermaßen die Arbeits⸗ 
vermittlungsſtellen. Sehr oft kommen Fremde und unſichere 5 8 
Leute nach Hajnôwka und laſſen ſich in die Verbände auf:; 
nehmen. Wenn die Reihe an ſie gekommen iſt, beſteht die 5 
Arbeiterſchaft auf ihre Annahme in einem Betriebe. 
das von der Betriebsleitung abgelehnt, dann ſetzt der 
Streik ein. 

Die Werke in Hajnöwlka arbeiten zum größten Teil für 
den Export. Zur Erleichterung des Exportgeſchäfts hat man 
eine beſondere „Holz⸗Export⸗Agentur“ mit dem Sitz in 
Gdingen und Danzig geſchaffen. 

Früher war Deutſchland der Hauptabnehmer, heute 
wird meiſt nach England und Frankreich geliefert. Aber 
auch Deutſchland tritt wieder als Käufer auf. Intereſſant 
iſt, daß, wie man uns erzählt, in den Kreiſen der Holzfach 
leute und Arbeiter beſonders gutes Holz als „Towar ni 
miecki" (deutſche Ware) bezeichnet wird. Die a 
jagt man, ſtellten die höchſten Anſprüche an Materi Pi 
Bearbeitung — aber ſie zahlten gut und ſeien 7 ge 
Käufer. Das Beſte, was man von einem Holz ſagen könne, 
das ſei „Towar niemiecki“. Dann iſt jedermann im 

(ortſetzung folgt.) 


Nr. 59 1934 


E 


Welche Zölle finden Anwendung? 


Warſchau, 13. März. (PA T.) Das Induſtrie⸗ und Hau⸗ 
mini um teilt im Zuſammenhaug mit einer beſonderen An- 
mit, daß mit dem Tage der Inkraftſetzung der dentſch⸗polni⸗ 
Zollvereinbarung, d. h. vom 15. d. M. ab, folgende Zölle im 
5 zwiſchen Deutſchland und Polen zur Anwendung 
angen: 
1. Bei der Einfuhr polniſcher Waren nach Deut ſch⸗ 
ie werden in bezug auf alle Waren die normalen autonomiſchen 


„ 


rc 


lle (nicht die Konventionszölle) Anwendung finden, d. h. Zölle, 

in der erſten Rubrik des deutſchen Zolltarifs enthalten find. 

2. Bei der Einfuhr deutſcher Waren nach Polen 

werden in bezug auf alle Waren die normalen autonomiſchen 

Zölle angewendet, die in der Rubrik 2 des polniſchen Zolltarifes 
enthalten find, (Nicht die Konventionszölle.) 


* 


Im „Reichsgeſetzblatt“ iſt das deutſch⸗polniſche Protokoll über 
die Beendigung des Zollkrieges veröffentlicht, ferner die Aus⸗ 
führungsverordnung, durch welche dieſes Abkommen am 15. d. M. 
i Kraft tritt. 


Berlin, 13. März. (PA.) Der Leiter des Hauptbureaus 
des Bauernftandes im Reiche, Direktor Winter, ift geſtern nach 
Warſchau abgereiſt, um Unterredungen mit polniſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen einzuleiten. 


5 Polens Holzexport 
5 und der deutſch⸗polniſche Zollfrieden. 


Die Möglichkeiten der Holzausfuhr nach Deutſchland, jetzt nach 
Beendigung des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges, beſchäftigt in er⸗ 
höhtem Maße die Holzinduſtrie und alle an einer Holzausfuhr 
nach Deutſchland intereſſierten Kreiſe. Zwar hat das deutſch⸗pol⸗ 
N niſche Holzabkommen bereits alle Einzelheiten, die ſich auf die 
N Holzausfuhr beziehen, früher vorweggenommen. Trotzdem aber 
9 verſucht man in beſonderen polniſchen Kreiſen den Nachweis zu 
Hringen, daß jetzt, nach der Beendigung des Zollkrieges, ein un⸗ 

gleicher Zuſtand geſchaffen worden ſei, bei welchem die Holz⸗ 
x exportinduſtrie Polens mit größter Vorſicht vor ſich gehen 
müßte. Nach dieſer Richtung hin bewegt ſich auch ein an leiten⸗ 
der Stelle in Nr. 59 der „Öazeta Handlowa“ veröffentlichter Ars 
tikel, der offenſichtlich von beſonderer Seite dem Blatt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wurde. In dem Artikel heißt es u. a.: 
0 „Die deutſch⸗polniſche Verſtändigung, die den ſeit Jahren be⸗ 
ſtehenden Zollkrieg beendet hat, iſt, was die Holzwirtſchaft an⸗ 
belangt, ein wenig zu ſpät gekommen. Abgeſehen davon, 
daß bei einem deutſchen Einfuhrzoll von 15 Reichsmark für Schnitt⸗ 
holz Polen nur hochwertiges Material nach Deutſch⸗ 
Sand liefern kann, weil ein anderes ſich keineswegs kalkuliert, fo 
muß feſtgeſtellt werden, daß am polniſchen Markt Schwierigkeiten 
beſtehen, das Rohmaterial zu beſchaffen. Außer dem hochwertigen 
Material beſitzen wir Material, das gleichfalls exportiert werden 
könnte, mit deſſen Ausfuhr jedoch ein Riſiko verbunden iſt. Es 
beſteht in Deutſchland infolge der beſtehenden Deviſenregelung 
außerdem ein Verkaufsriſiko. Unter dieſer Vorausſetzung bringt 
der deutſch⸗polniſche Vertrag keine gleiche Werteilung 
der Chancen. Jetzt können Lieferungen nur für Mai bis 
DPtktober abgeſchloſſen werden, es ſei daher unſeren Exporteuren 
4 größte Vorſicht beim Verkauf des Materials unter längeren Liefe⸗ 
rungsterminen angeraten. Der polniſche Exporteur muß bedenken, 
daß die deutſchen Firmen ihre Deviſen auf Grund ihrer Ausfuhr 
aus dem Jahre 1930 und 1931 erhalten. Das deutſch⸗volniſche Ab⸗ 
kommen kann im Bereich der polniſchen Holzwirtſchaft nicht die 
Ergebniſſe zeitigen, die man von ihm erwartet hat. Auf jeden 
Fall müſſen die polniſchen Exporteure größte Vorſicht üben, wenn 
eine Belebung der Ausfuhr wirklich eintreten ſollte.“ 

Wenn dieſe Ausführungen im polniſchen Blatt auch nur teil⸗ 
ea ſind, ſo haben ſie aber immer noch eine unverkenn⸗ 

endenz. 


Automatiſche Bremſen „gefragt“. 
Eine dunkle Finanzangelegenheit. 


Die polniſche Offentlichkeit beſchäftigt ſich augenblicklich mit 
einem Problem, das angeblich zwiſchen zuſtändigen Stellen in 
Warſchau und ausländiſchen Firmen ſpielt. Die polniſche Preſſe, 
die eifrig bemüht iſt, in Erfahrung zu bringen, was zwiſchen dem 
polniſchen Verkehrsminiſterium und einzelnen Auslandsfirmen 
für ſchwerwiegende Geſchäſte eingeleitet worden find, ſpricht von 
einer „dunklen“ und „verſchleierten“ Angelegenheit, weil ſie zwar 
erfahren hat, daß ſich dieſe Angelegenheit auf automatiſche Brem⸗ 
„sen bezieht, ſonſt aber bei dem gewahrten Stillſchweigen nichts 
weiter vernehmen kann. Bei dem Rätſelraten werden die ver⸗ 
ſchiedenſten Vermutungen laut. Der eigentliche Sachverhalt iſt 
kurz folgender: 
ey m Verkehrsminiſterium wird augenblicklich eine automa⸗ 


e Brems vorrichtung geprüft, die auf den polniſchen 
Eiſenbahnen eingeführt werden ſoll. Mehrere Offerten aus dem 
Auslande führen einen harten Kampf um die Bevorzugung, in 
erſter Linie ſoll es ſich um das tſchechiſche Syſtem Bozye und das 
engliſche Syſtem Weſtinghouſe handeln. Für welches Syſtem ſich 
das Verkehrsminiſterium entſcheiden wird, darüber kann heute 
noch nichts geſagt werden. Die an der Annahme oder Ablehnung 
iüßrer Offerte beteiligten Firmen ſcheinen aber ungeduldig auf die 
Entſcheidung zu warten, und gebrauchen eine Macht, die in ſolchen 
Fällen immer die geeignetſten Kaſtanien aus dem Feuer holen 
fol. Die polniſche Preſſe nämlich ſcheint je nach Lage der Dinge 
EN HI für das eine wie für das andere Syſtem mit all ihrem 
Eifer einzutreten, wobei ein übergewicht der Sympathien für das 
chiſche Syſtem unverkennbar iſt. Ein Teil der polniſchen Preſſe 
betont nämlich, daß das tſchechiſche Syſtem der automatiſchen Brem⸗ 
‚sen ganz in Polen hergeſtellt werden würde, wodurch ein großer 
Teil der polniſchen Arbeiterſchaft neut Beſchäftigung finden würde. 
Daß dabei gleichzeitig ein Kampf gegen das Syſtem Weſtinghouſe 
F ber wird, iſt ſelbſtverſtändlich. Man behauptet nicht nur, daß 
8 engliſche Syſtem vollſtändig in England hergeſtellt werden 
würde und in Polen lediglich zur Montage käme, ſondern daß das 
bekannte deutſche Unternehmen Kunze⸗Knorr die engliſche 
Lizenz für das europäiſche Feſtland erworben habe. Das Geſchäft 
käme demzufolge alſo erſt „über“ Deutſchland zuſtande. } 
Dieſe Nachrichten verbreitet die polnische Preſſe nicht ohne be⸗ 
ſondere Hintergründe, weil ſie genau weiß, welchen Erfolg ſie mit 
derartigen Meldungen in der breiten Offentlichkeit zu erzielen 
vermag. Bringt man dieſe „hochpolitiſche“ Angelegenheit auf den 
re Nenner, dann heißt er nicht anders als „Geſchäfte⸗ 
macher e i“. 


Ablehnung des Rud inſti⸗Entwurfs. 


Wie wir bereits in der letzten Nummer meldeten, hat ſich der 
Verband der polniſchen Landwirtſchaftskammern und verbände in 
letzter Zeit in mehreren Sitzungen mit dem ſtark umſtrittenen Ge⸗ 
ſetzentwurf des Abgeordneten Rudzinſti befaßt, wonach die Pol⸗ 
niſche Regierung eine allgemeine Ermächtigung zur Kartellzerung 
beliebiger Zweige der polniſchen Landwirtſchaſt, ſowie des Agrar⸗ 
produktenhandels erhalten ſoll. In den erſten Meldungen hieß es 
noch, daß man das Projekt ſtarken Abänderungen unterzogen habe. 
Nach den neueſten Nachrichten aber haben ſich bei einer Abſtimmung 
19 Stimmen gegen und nur 11 Stimmen für dieſen Entwurf er⸗ 

eben. Der Vorſtand des genannten Verbandes hat daher den 

eſetzentwurf jetzt vollſtändig verworfen; in der Begründung wird 
geſagt, daß ein Zwang nur mit der größten Vorſicht anzuwenden 
ſei. Es wurde ferner ein Ausſchuß gewählt, der an Hand des in 
der Diskuſſion über den Rudzinſki⸗Entwurf geſammelten Materials 
die Grundſätze ausarbeiten ſoll, auf denen ein neues Rahmengeſetz 
für die Organiſierung des Agrarproduktenabſatzes beruhen müßte, 
Der Rudzinſti⸗Entwurf iſt alſo von der polniſchen Landwirtſchaft 
völlig abgelehnt worden, verſchiedene Grundgedanken des Ent⸗ 
wurſes werden jedoch in der Neubearbeitung des Geſetzentwurfs 
Verwendung finden. 5 
—— — —-—-———— —— — — — — — 

. Biehmar . 

London, 12. März. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Poluſſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 82—84, Nr. 2 mager 76-80, Nr. 3 76—78, Nr. 1 ſchwere 
ſehr magere 8084, Nr. 2 magere 76-78, Sechſer 80. Polniſche 
Bacons in Hull 81—83, in Liverporl 81—86. Die Geſamtzuſuhr 
betrug in der Vorwoche in London 51603 cwt, wovon auf Polen 
4819 ewt. entfielen. Tendenz ſchwächer. . 
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Das Schickſalsjahr der deutſchen Automobilinduſtrie. 


Steigende Produktionszahlen bei fallenden Preiſen. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Wenn das Jahr 1932 dasjenige war, das während der ganzen 
Nachkriegszeit die deutſche Automobilinduſtrie am tiefften entmuti⸗ 
gen mußte, fo wird fie in allen ihren Zweigen dem Jahre 1933 gern 
bezeugen, daß es nach allen Anzeichen eine Periode neuen Aufſtiegs 
für ſte einleitete. Es war ſymbolhaft, daß der Reichskanzler eine 
reichliche Woche nach ſeinem Amtsantritt die Automobilausſtellung 
in Berlin mit einer Rede eröffnete, in der er ſein und ſeiner Re⸗ 
gierung Intereſſe für die Förderung der Kraftverkehrswirtſchaft 
in Worten bekundete, wie ſie mit dieſer Entſchiedenheit noch von 
keinem verantwortlichen deutſchen Regierungsmann vorher geſpro⸗ 
chen worden waren. Und dieſem Bekenntnis folgten raſch Taten, 
von denen nur die beiden bedeutſamſten hervorgehoben ſeien: Die 
Beſeitigung der der Ausbreitung des Kraftwagens ſo hinderlichen 
Pauſchalſteuer für Perſonen⸗Automobile, und die Verkündung des 
Bauprogramms für ein Netz von Reichsautobahnen. Inzwiſchen iſt 
mit der Ausführung dieſes großzügigen Projekts, das Deutſchland 
verkehrswirtſchaftlich in die erſte Linie der am Autoverkehr be⸗ 
teiligten Länder der Welt ſtellen wird, an verſchiedenen Stellen 
bereits begonnen worden. 


Es iſt kein Zweifel, daß allein ſchon die betont auto⸗ 
freundliche Haltung der Reichsregierung ſich unmittel⸗ 
bar in wirtſchaftliche Wirkungen umgeſetzt hat. 


Der Entſchluß, einen Kraftwagen zu kaufen, unterlag angeſichts 
der in den letzten Jahren immer wieder erfolgten unangenehmen 
Überraſchungen der Kraftverkehrswirtſchaft durch ſteuerliche und 
andere Maßnahmen der Regierung ſtarken Hemmungen, die die 
natürlichen Schwierigkeiten, die ſich aus der allgemeinen Wirt⸗ 
ſchaftslage ergaben, noch verſtärken mußten. Jetzt war man nach 
dem Bekenntnis des entſchlußſtarken und durch und durch von akti⸗ 
ven, in die Zukunft weiſenden Gedanken erfüllten, leitenden 
Staatsmannes ſicher, daß eine dem neuen Verkehrsmittel wirklich 
freundliche Regierungspolitik auch durchgehalten werden würde. 
Die Folge war ein gewaltiger Anſtieg der Kraftfahrzeug⸗ 
produktion. Sie hatte im Jahre 1932 nach den Rekordzahlen 
von 1929 ihren Tiefſtand erreicht und ſtieg nun für Perſonen⸗ 
kraftwagen von 42 193 auf 92 610, in Liefer⸗ und Laſtkraftwagen von 
8082 auf 12 404, in dreirädrigen Fahrzeugen von 9 991 auf 12 692, 
in Automobilomnibuſſen von 142 auf 818, und in Großkrafträdern 
von 9123 auf 14 489. Lediglich die Produktion in Kleinkrafträdern 
ging um ein Geringes zurück, da unter dem wirtſchaftlichen Druck 
der Zeit diejenigen Kreiſe der Bevölkerung, die als Käufer für 
dieſes Verkehrsmittel hauptſächlich in Frage kommen, zum Teil 
wieder zum Tretfahrrad zurückkehrten. Dementſprechend hat ſich 
auch die Zahl der am 1. Juli eines jeden Jahres zugelaſſenen 
Kraftfahrzeuge zum Teil beträchtlich vermehrt. In Perſonen⸗ 
kraftwagen iſt fie auf ungefähr das Doppelte der am 1. Juli 1932 
regiſtrierten Anzahl geſtiegen und iſt bereits wieder erheblich höher 
geworden als im Jahre 1931. In Laſtkraftwagen iſt die Steigerung 
nicht ganz fo ſtark, und auch für Krafträder fällt fie aus den oben 
angegebenen Gründen nicht ſo ſehr ins Gewicht. 


Die Produktionsverſchiebung 


vom großen und mittleren Wagen zum kleinen Perſonenauto, die 
ſchon in den vorangegangenen Jahren das ſtatiſtiſche Bild be⸗ 
herrſchte, iſt auch 1933, wie nicht anders zu erwarten, hervorgetreten. 
Der Anteil der kleinen Wagen mit bis 1,5 Liter Hubraum am Ge⸗ 
ſamtergebnis der Produktion hat ſich von 56 auf 71 Prozent erhöht. 
Die Zahl der Wagen mit einem Hubraum mit nicht mehr als 
1Liter iſt ſogar auf das Fünffache derjenigen von 1932 geſtiegen. 
Demgegenüber iſt zwar der Anteil der ſchweren Wagen prozent⸗ 
mäßig zurückgegangen, abſolut aber mit rund 2400 Stück ziemlich 
unverändert geblieben, ein Zeichen dafür, daß auch für dieſe großen 
Reiſewagen ein feſter Bedarf in Deutſchland vorhanden iſt. 

In der Liefer- und Laſtkraftwagen⸗Induſtrie, die jahrelang 
ebenfalls unter dem Zeichen einer Abwanderung zum leichten 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 13. März auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. f MS cher: 4 g 

5955 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 

1 Der Zioty am 12. März. Danzig: Ueberweiſung 5781 
bis 57,92. bar 57 8257,94. Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,025 
bis 47,425, Prag: Ueberweiſung 455,75. bar 462,00, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79.10. Paris: Ueberweisung 286,00, Zürich: Ueber⸗ 


weiſung —— Mailand: Ueberweiſung —.— London: 
Ueberweisung 2 

Warſchauer Vörſe vom 12. März. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,66, 123,97 — 123.35, Belgrad —, Budapeſt —, 


Freihandelskurs der Reichsmark 210,40, 


Berlin, 12. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.512— 2.518. 
London 12,735 — 12.765. Holland 168.78 —169 12, Norwegen 63.99 bis 
64,11. Schweden 65,68— 65,82, Belgien 58,4258 54. Italien 21,52 bis 
21,56, Frankreich 16,50 — 16,54, Schweiz 80.92 —81.08, Prag 10,38 bis 
10,40, Wien 47.20 — 47.30, Danzig 81,72—81,88, Warſchau 47.225 —47. 425. 


Die Bank Polfſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,28 Zl., do. kleine 5,27 Zl., Kanada 5,23 Zl., 1 Pfd. Sterling 
26,85 Zi. 100 Schweizer Franken 170,99 gl. 100 franz. Franken 
34,84 34, 100 deutſche Mark 209,00 Zl., Goldmark 212.34 A, 
100 Danziger Gulden 172,37 Zl. 100 tſchech. Kronen 20,60 J!. 
100 öſterreich. Schillinge 96.50 Zt., holländiſcher Gulden 356,25 31, 
Belgiſch Belg as 123,30 31. ital. Lire 45,43 Zl. 


Produltenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 13. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: ; 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 125 0 14.75 Peluſchken 10 — 

5 — to —.— Meizentleie, g. — io —.— 
Weizen — to —.— Speiſeerbſen — lo —.— 
Mahlgerſte — to —.— Peluſchken t — 
Roggenſchrotkl. — 1io0 —.— Sommerwicken— to —.— 
ni eng ee Me Sonnen» 
Weizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 2 


. 14.50 —14.75 Trockenſchnitzel . 8.50—9.00 


Roggen 9. 
12.00 — 13.00 


Weizen . 17.25—17.60 | Gerradella, neu . 
Braugerſte. . . 14.50-15.50 Gelbklee. abgeſch. 90.00—-110.00 
Mahlgerſte . . . 13.75—14.00 | Weißklee. . ‚70.00-95.00 
ae 50 —12.00 Rotklee 160.00 — 220.00 
Roggenmehl 65%, . 21.00 — 22.00 Tymothyklee . —.— 
Weizenmehl 65% . 30.00-31.50 | Fabrilkartoff. p. lege), 0.17 
een ee 10.00 — 10.50 Leinkuchen 19.00 20.00 
Weizenkleie, fein . 10,50—11.00 Napsluchen 14.50 15.50 
Weizenkleie, grob , 11.50 — 12.00 Sonnenblumenkuch. 15.00 16.00 
Minterraps . . . 42.00-44.00 | blauer Mohn. . 42.00 — 48.00 
Pe uſchken 12.00 13.00 Senn . 32.00— 34.00 
Felderbien . . 15.00—17,00 | Zeiniamen . 44.00—43.00 
Speiſeerbſen . . 19.00-20.00 | Widen . . . 12,50—13.50 
Viktorigerbſen 23.00 — 26.50 Winterrübien. . 42.00 — 44.00 
Folgererbſen . 19.00—21.00 | Rartoffelfloden . 15.00—16.00 
blaue Lupinen 6.25—725 Speisekartoffeln. 3,50—4.00 
gelbe Lupinen 8.00—9.00 ! Saatkartoffelnn . 4.25 4.75 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen und Gerſten ſchwächer. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 790 10 | Kabritlartoffel — to | Hafer 15 to 
Weizen 180 io | Speiſekartoffel 45 to Peluſchken — to 
Mahlgerſte 157 to blauer Mohn — to Raps 10 
Braugerite 15t0 | weißer Mohn — to | Rübeniamen — 0 
Roggenmeh, 83% Futtererbſen — te Leinkuchen 0 
Weizenmeh! 60 0 Rleeheu — 10 „ 
Bittor.-Erbi. 49 10 Schwedenklee — to 2 icken — 0 
rolger⸗Erbb. — to Weißklee — 10 Trockenſchnitz. — 0 
Jeld⸗Erbſen 10 to nlarnatllee — 10 Baldersb. Erbſ. — to 
Roggenkleie 15 fo elbklee — to Gemenge 15 to 
Meizentleie 10 to Gerſtenkleie — 0 Blaue Lupinen 75 to 
Gem. Lupinen — to Serradella — to] Wolle =ato 
Kartoffelflock. —to | Timothee to] Erdnußſchrot — io 


Gejamtangebot 1616 to, 
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Schnellaſtwagen ſtand, iſt 1933 eine bemerkenswerte Erhöhung der 


Produktion der ſchwereren Wagen zu verzeichnen. Die Herſtellung 


der Wagen mit mehr als 2 Tonnen Eigengewicht iſt um das 
Doppelte geſtiegen und ihr Anteil an der Geſamtzahl der erzeugten 
Liefer⸗ und Laſtkraftwagen hat ſich von 39 auf 52 Prozent erhöht. 
Daß 
die Produktionsſteigerung in der Antomobilinduſtrie 


auf die ſtimmungsmäßig und wirtſchaftlich erfolgte Verbeſſerung 
der inländiſchen Abſatzlage zurückzuführen iſt, ergibt die Nachprüfung 
der Exportzahlen. Es iſt an ſich bedauerlich, daß keine durchſchla⸗ 
gende Verbeſſerung des Ausfuhrgeſchäfts erfolgte — obwohl übri⸗ 
gens bei Perſonenkraftwagen und Automobilomnibuſſen eine Zu⸗ 
nahme der abſoluten Exportziffern eintrat — aber die in den 
Exportziffern zu beobachtende Bewegung läßt die Hoffnung als 
berechtigt erſcheinen, daß auch auf den Ausfuhrmärkten dem deut⸗ 
ſchen Kraftwagen ein beſonderes Intereſſe entgegengebracht wird. 
Der Exportanteil der Perſonenkraftwagen an der Geſamtproduk⸗ 
tion betrug 1933 — 11 Prozent (gegenüber 17 Prozent 1932), der 
Liefer⸗ und Laſtkraftwagen 14 Prozent (1932 — 21 Prozent). Es iſt 
aber hervorzuheben, daß die Ausfuhr von Perſonenkraftwagen ſich 
ebenſo wie der Inlandsabſatz immer ſtärker nach der Seite der 
kleinen Fahrzeuge hin verſchiebt. Den Hauptpoſten bilden die Per⸗ 
ſonenkraftwagen mit 1 bis 2 Liter Hubraum, auf die 87 Prozent 
des Perſonenkraftwagen⸗Exports entfielen. Die Herſtellung dieſer 
Fahrzeuge iſt die Stärke der deutſchen Produktion, und ihr Haupt⸗ 
konkurrent, die amerikaniſche Automobilinduſtrie, kann ihr auf die⸗ 
ſem Gebiete überhaupt weder was den Preis, noch was die Güte 
des Erzeugniſſes anbelangt, Gleichwertiges gegenüherſtellen. Wenn 
die ausländiſchen Abſatzgebkete dem Kleinfahrzeug ſteigendes Inter⸗ 
eſſe entgegenbringen, ſo wird die deutſche Automobilinduſtrie 
zweifellos daraus in erſter Linie Gewinn ziehen können. 

aß ſie im übrigen auch hinſichtlich der Preisgeſtaltung ihre 
Wettbewerbsfähigkeit erhöht hat, zeigt die Kurve der Preisindices. 
Unter Zugrundelegung des Jahresdurchſchnitts vom Jahre 1925 = 
100 ergibt ſich bis zum Januar 1934 eine Abſenkung der Preiſe für 
Perſonenkraftwagen auf 50,9, für Laſtkraftwagen auf 64,6 und für 
Krafträder auf 54,8. : N 8 


Getreidemangel 
in den oſtpolniſchen Wojewodſchaften. 


Infolge der Mißernte in Getreide in den Wojewodſchaften 
Wilna und Nomogrodek im letzten Erntejahr waren die dortigen 
Mühlen gezwungen, ſchon kurz nach der Ernte Getreide aus 
anderen Wofewodſchaften zu beziehen. So mußte z. B. ein Teil 
des Getreides aus der Wojewodſchaft Biakyſtok, die alljährlich ge⸗ 
wiſſe Überſchüſſe aufweiſt, nach den Wojewodſchaften Wilna und 
Nowogrodek ausgeführt werden. Nun fehlt der polniſchen Mühlen⸗ 
induſtrie in der Wojewodſchaft Biakyſtok ſelbſt das Rohmaterial. Die 
Induſtrie- und Handelskammer Wilna hat in dieſem Zuſammen⸗ 
hang Schritte unternommen, um die ſtaatliche Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft dafür zu intereſſieren, das von ihr aufgekaufte Getreide 
in den nordöſtlichen Wojewodſchaften zu magazinieren, um den dort 
auftretenden Bedarf decken zu können. 


Die landdwirtſchaftlichen Zentralorganiſationen Polens haben 
übrigens die in den Wojewodſchaften Wilna, Nowogrodek und Po⸗ 
leſien arbeitenden Zweigorganiſationen aufgefordert, unverzüglich 
Material über die in einzelnen Bezirken der vorgenannten Wofe⸗ 
wodſchaften herrſchende Hungersnot einzureichen. Nach Eingang 
der Berichte beabſichtigen die land wirtſchaftlichen Zentralorgani⸗ 


ſationen eine Hilfsaktion für die hungernde Bevölkerung dieſer 


Gebietsteile in die Wege zu leiten. Geplant iſt auch die Samm⸗ 
lung von Getreide und von anderen Lebensmitteln. Die Hilfs⸗ 
aktion ſoll bereits in dieſen Tagen aufgenommen werden. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


12. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 1 
Roggen Sh e e ee e 
NONE ENTER 14.65 
30 to. J % a e ze 14.60 
Richtpreiſe: 
Weizen 17.75 —18.00 | Klee. gelb, 
Roggen... . 14.50 —14 75 in Schalen 30.00 — 35.00 
Gerſte 695705 Kg . 14.75—15.25 Wundllee. . 90.00 — 110.0 
Gerſte 675-685 kg 14.25—1475 Tymothyklee 25.00 — 30.00 
Braugerſte . ; . 15.25-16.25 | Rayaras . . 44.00 — 50.0 
Hafjer . 11.50 11.75 nkarnatklee 80.00 100.00 
Saathafer . . . 11.75-12.25 en 33.00 85.00 
Roggenmehl (65 /). 19.50 — 20.50] Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Weizenmeh! (65% . 26.25 —28.50 ſtroh. loſe 5 —.— 
Weizenkleie . „ . 10.75—11.25 Weizen- u. Roagen- 
Weizenkleie (arob) , 11.50-12.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Roggentleie . 9.50—10.25 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Winterraps . 46.50—47.50 W . 
Sommerwicke. . 13.50-14.50 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Peluſchken 14 50 15.50 | ſt roh, gepreßt —.— 
Felderbſen 17.00-19.00 Heu. loſe. fach en 
Biltoriaerbien . 22.00—27.00 | Heu. gepreßt —.— 
Folaererbien 20.00 22.00 ! Nteteheu, loie . . —.— 
Speiſekartoffelnn. . 375—4.5 Netzeheu, gepreßt Seine 
Seradella 13.00 —14.00 | Kartoffelfloden . 14.00 — 15.00 
blaue Yuninen 7.50—8.25 | Blauer Mohn 42.00 —48.0 
gelbe Lupinen 9.75 10.75 Leinſamen 51.0054. 00 
Klee, rot. 179.00 —200.00 | Zeinfuchen . . 19.00-19.50 
Klee, weiß... . 60.00—100,00 | Rapstuden 14.50—15.00 
Klee, ſchwediſch . 90.00 —120 00 | Sonnenblumen» 
Klee, gelb. kuchen 46—48 % 14.00 — 15.00 
ohne Schalen. . 90.00 110.00 Sojaſchrot 19.5020. 00 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz fur Gerſten 
er für Roggen, Weizen, Hafer, Roggen- und MWeizenmehi 
ruhig. 


Geſamttendenz: Gen Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 1550 to, Weizen 252.5 to, Gerſte 30. to, Hafer 70 to. Roggen⸗ 
mehl 235 10. Weizenmehl 57,5 10, Roggenkleie 132,5 10, Weizenkleie 
125 to, Bee 15 to, Felderbſen 10 to, Leinſamen 16.5 10. Wicke 

to, Sa 
110 to, Kartoffelmehl 7,5 to, Speiſekartoffeln 30 to. 


Warſchau, 12. März. Getreide, Mehl und Futtermitte. 


Abſchlüſſe auf der Getreide, und Warenbörſe für 100 Kg. Paritat 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25 — 14.75. Einheitsweizen 
21.00 21.50, Sammelweizen 20.50 21.00, Einheitshafer 12.00 — 12.50, 
Sammelhafer 11.50 12.00, Braugerſte 15,50 —16.00. Mahlgerſte —.— 
Grützgerſte 13.75—14 25. Speiſefelderbſen 20.00 — 22.00. Viktortia⸗ 
erbſen 30,00 —33,00, Winterraps 46,00 — 49.00, roher Rotklee ohne dicke 
Flachsſeide 150,00 — 190,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
210,00 — 235,00, roh. Weißklee 60.00—70,00, roh. Weihtlee bis 97% ger, 
80,00 — 100,00, Luxus⸗Weizenm. (45 %) 1. Sorte 94.00 38,00, Weizenm. 
(65 ) 1. Sorte 30.00 — 34,00, Weizenmehl 2. Sorte (20% nach Luxus» 
Weizenmehl) 25.00— 30.00. Weizenmehl 9. Sorte 17.00 — 23.00, Roggen⸗ 
meh! (55% 24.00— 25.00. Roggenmehl! (65% 23.00 — 24.00, Rogaen⸗ 
mehl Ii 18.00 — 19.00. Roggenmehl II 12,00 - 13,00, grobe Weizentleie 
12.00 12.50, mittlere 11.00 11.50. Roggenkleie 8,509.00. Lein⸗ 
kuchen 17.00 — 17.50, Raps kuchen 13.00 — 13.50. Sonnenblumentuchen 
14.00 —14.50, doppelt gereinigte Seradella 9,50 — 10.50. blaue Lupinen 
8.00 —8.50, gelbe 10.00 — 10,50. Peluſczken 12.75 — 13,25, Wicken 12.75 
bis 13.25. Winterrübſen 49.00 —51.00, Sommerrübſen 49,00 —51,00, 
blauer Mohn 45,00—50,00, Leinſamen 43,00—44,00, Soja⸗Schrot 19,50 
bis 20,00, Fabrikkartoffel 4.00 —4, 25. 


Umſätze 4849 to. davon 3695 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


A mburg, Eif-NRotierungen für Getreide und Kleie vom 12. März. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen 
Manitoba! per März 4,65, per April und Hälfte Mai 4.70, 
Manitoba || per März 4,50, per April⸗ und Hälfte Mai 4,55, 
Amber durum II per März 2.97, Roſafe 80 kg per März 3,25. 
Baruſſo 80 ke per März 2.25. Bahia 80 ke per März 3.30, per 
März⸗April 4.55: Gerfte: Donaugerſte 60-61 kg per März 
64-65 kg per März 2,85, 67-68 kg per März 3.00, Plata 64-65 kg per 
März 2,80, 67-68 kg per März 287/.: 
März 2.60; Mais: La Plata per März 2¼, per April 3,10, per 
Mai⸗Juli 3.05, Donau Galfor per März 315; Hafer: Plata 
Unclipped faq 46-47 kg per März⸗April 2.35, Plata Clipped 51-52 kg 
per März: April 2,50. : 0 


„ 0 


a Plata 72-73 kg per 


Ce 


ereien 4,7 to, Leinkuchen 25 to, Sonnenblumenkuchen 
* 


